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Im Ministerrat der UdSSR

Am 24, Dezember wurden aul
der auBerordentlichen Sitzung des
Ministerrates der UdSSR dringen-
de MaBnahmen zur allseltigen
Hilfeleistung filr die Armenische
SSR bel der Beseitigung der Erd-
bebenfolgen behandelt.

Die UdSSR-Regierung stellte
fest, daB alle Ministerien, zentra
len Staatsorgane und die Minister-
riite der Unlonsrepubliken  mit
viel Sorge und hoher Verant-
wortung an die Ausarbeitung von
Vorschligen gegangen sind, ge-
richtet auf dle Wiederherstellung
von Stidten, stadtihnlichen Sied-
lungen, Rayonzentren und Dor-
fern, Industrie-, Agrar- und
Transportbetrieben und der ih-
nen untergeordneten vom Erdbe-
ben in der Armenischen SSR
helmgesuchten sozialen Objekte.

Die Redner akzentulerten, daB
es nur auf der Grundlage der
nicht nachlassenden brilderlichen
Hilfe der Unionsrepubliken und
des sachlichen und operativen
Herangehens an dje LOsung der
aufkommenden Probleme, das filr
die erste Btappe der Beseitigung
der Folgen der Naturkatastrophe
charakteristisch war. moglich sein
wird, den riesigen Umfang der

Arbeit zum Wiederaufbau all des-
sen in kurzen Fristen zu bewé#ltl-
gen, was in Leninakan, Kirowa-
kan, Spitak, Stepanawan und an-
deren Siedlungen Armeniens vom
Erdbeben zerstdrt worden ist. Ge-
rade das half, elnen Komplex der
mit der Lebensversorgung der
Bevolkerung verbundenen Fragen
zu losen, und ermdoglicht es, mit
der Wlederherstellung des sozlal-
Okonomischen Potentials der Re-
publik zu beginnen, .

Es wird ein Arbeitsumfang
festgelegt, im Laufe von zwel
Jahren Wohnhduser mit elner Ge-
samtfliche von 4 Millionen Qua-
dratmeter im Komplex mit sozia-
len, kulturellen, Dienstleistungs
und Handelseinrichtungen, Schu-
len mjt 63 000 Plitzen, Vorschul-
e:nrichtungen mit iber 15 000
Plitzen, Krankenh#iuser mit 4 820
Plitzen, Ambulatorien und Po-
likliniken fiir 8 900 Besuche je
Schicht wiederherzustellen und
neu aufzubauen, Vom Ausmal des
Industriebaus zeugt die Tatsache,
daB nach vorldufigen Angaben
in 136 Betrieben Kapazititen flir
eine Jahresproduktion von Er-
zeugnissen im Werte von nahezu
1 250 Millionen Rubel verm| At

werden, Eln Kolossaler Krifte-
und Mitteleinsatz  ist auch auf
dem Lande erforderlich, wo {iber
150 Dorfer, 35000 Eigenheime,
260 Schulen und Vorschuleinrich.'
tungen sowle Hunderte Produk-
tlons- und Agrarobjekte vollig
oder tellweise zerstdrt wurden.

Die Hauptaufgabe, die die
UdSSR-Reglerung im Laufe der
Erorterung der Vorschlige der
Ministerlen und zentralen Staats-
organe der UdSSR, und der Mi-
nisterrite der Unionsrepubliken
gestellt hat, besteht darin, alles,
was In der Katastrophenzone er-
richtet wird, gediegen, unter ge-
nauer Einhaltung der seismologi-
schen Vorschriften, anhand der
modernsten Technologie und mit
sorgfdltiger Wahrung der sich
historisch herausgebildeten For-
men und des’ Kolorits der armeni-
schen Natlonalarchitektur gebaut
wird,

Uber alle behandelten Fragen
wurden konkrete Beschliisse des
Ministerrates der USSR vorbe-
reitet. Sie sehen wvor, daB der
Gesamtaufwand fiir die Verwirk-
lichung von MaBnahmen zur Be-
seitigung der ~ Erdbebenfolgen

schatzungswelse 6 bis 6,5 Milllar
den Rubel, darunter ' im Jahre
1989, — 2 bis 2,5 Milliarden Ru-
bel, betragen wird, Dieser Auf-
wand soll gemiB den Ergebnissen
der Erfassung der vom Erdbeben
verursachten Vernichturnigen pré-
zislert werden,

Der Ministerrat der UdSSR ver-
pflichtete die Ministerien und
zentralen Staatsorgane der UASSR
sowle die Ministerrdte der Uni-
onsrepubliken, systematisch den
Verlauf der Arbelten zur Beseitl-
gung der Folgen der Naturka-
tastrophe und zum Wiederaufbau
der: durch das Erdbeben zerstor-
ten Betriebe, sozlalen und Kul-
tureinrichtungen in der Armeni-
schen SSR zu behandeln und alle
dabel aufkommenden Fragen ope-
ratlv zu losen,

An der Sitzung des Minister-
rates der UdSSR beteiligten sich
das Mitglied des Politbliros des
ZK der KPdSU N. N. Sljunkow
und der Kandidat des Politbiiros
des ZK der KPdSU J, D. Maslju-
kow. Der Sitzung prisidierte das
Mitglied des Politbiiros des. ZK
der KPdSU und Vorsitzender des
Ministerrates der UdSSR N. I
Ryvshkow.

In der Kommission des Politbiiros des ZK der KPdSU

Von der Tagesordnung nicht abgesetzt

Der \erlanf der Wiederaufbauar
beiten auf allen ObjeRten der vom
Erdbeben betrofienen Gebiete zeigt
folgendes: Viele wichtige Auftrage
werden nicht operaliv genug er-
fiillf, einzelnen Fragen mufi man
sich erneut zuwenden. Von der
Notwendigkeit, eine vollige Uber-
einstimmung von Wort und Tat zu
erzielen, handelte es auf der Ar-
beitssitzung der Kommission  des
Politbiiros des ZK der KPdSU am
24. Dezember, der der Stellvetreten-
de Vorsitzende des Ministerrates der
UdSSR und Vorsitzende des Staaf-
lichen Komitees der UdSSR  fiir
Bauwesen J. P. Batalin prasidierte.

Nicht abgesetzt von der Tages-
ordnung  ist beispielsweise den
Komplex von Transportproblemen,
der fiir das Tempo und den Zeitplan
der laufenden Etappe der Beseiti-
gung der Folgen der Naturkata-
strophe am wichtigsten« und eni-
scheidendsten isf. Die Trasportsto-
rungen beeinflussen die Arbeit an
einer Reihe von Objekten sehr ne-
gativ.

Warum gelingl aber nicht die ge-
plante Leistung beim Ausladen von
taglich 2000 Eisenbahnwagen? Die
Hauptursache ist immer dic alte,
und zwar: Dic Ausstatlung der zu-
silzlichen Ladegleise, -platze und
Absetzgleise erfolgl zu langsam.
\uf der Sitzung wiurde betont, dafl
der Eisenbahnknotenpunkt Lenina

kan nach wie vor eine schwache
Stelle bleibt. Das Ministerium fiir
Verkehrswesen der UdSSR und das
Ministerium fir Verkehrsanlagen-
bau wurden beauflragt, die Durch-
laBkapazitat des Eisenbahnbereichs
zu steigern und dafir die Wieder-
herstellung der notigen  Technik
und Automatik zu beschleunigen.
Es wurde unterstrichen, dafl heu-
{e exakic und koordinierfe =~ Hand-
lungen aller Transporttrager not-
{un, von denen so wichtige Arbeits-
etappen wie die Anlieferung von
provisorischen Wohnungen, Technik.
Lebensmitteln und Industriewaren
abhangen. Die Verkehrsmiliz, das
Ministerium des Inneren der UdSSR

und der Republik wurden beauf-
tragt, den Schulz der ins Wieder-
aufbaugebiet fahrenden . Ziige zu

verstarken.

Die allseitige Hilfe, dic das Land
den betroffenen Gebieten erweist,
hat geholfen, ein machtvolles tech-
nisches Potential zu schaffen, das,
so hieB es auf der Arbeitssitzung,
nichf immer vollstindig  genutzt
wird. Auf einer Reihe von Abschnit-
len gab es Stillstande von Fahr-
zeugen und Vorrichtungen, wahrend
aufl anderen Objekten deren star-
ker Mangel daran zu verspiiren ist.

Bei der Verteilung der materiell-
lechnischen  Ressourcen sl cin
komplexes, systemhaftes Herange-
hen notwendig. Sonst sind Dispro-

portionen moglich, wie sie durch die
Konlrolle festgestellt wurden, die
das Republikkomitfee  fiir Volks-
konirolle in einer Reihe von Dorfern
der Rayons Spitak  und Achurjan
durchfithrle. Hier wurde eine Men-
ge von Sommerzelten entdeckt, die
prakfisch nicht genutzt  werden,
wihrend die Mannschaften, die bei
Wiederherstellungsarbeiten  einge-
selzt sind, nach wie vor warme
Unterkunft — Jurten, Wohnwagen
und kaltefeste Zelte — benatigen.
Es mangelt an Matratzen, Decken,
Schlafsdcken, Geschirr und vielen
anderen  Gebrauchsgegenstanden.
Die Kommission beauftragte das
Staatliche Komitee der UdSSR fir
materiell-iechnische Versorgung und
das entsprechende Republikorgan,
den Bedarfeders Siedlungen an pros
visorischer Unterkunft und an den
fiir die Unterbringung sozialer und
Kultureinrichtungen notigen Gebau-
den zu prizisieren. :

Grofe Aufmerksamkeit  wurde
der Vervollkommnung des Handels
und des Gaststattenwesens im Wie-
deraufbaugebiet geschenkt, Hier, so
betonten viele, vollziechen sich die
Wandlungen zum Besseren nur
langsam. In vicle Dorfer wird bei-
spielsweise nichl rechtzeitig  Brol
hingebracht. Es gilt, den Sanitats-
zustand der Stellen, wo die Men-
schen bekosligt werden,  strenger
71 kontrollieren.

Es wurde der Auilrag erteill, fir
wohischmeckende und  abwechs-
lungsreiche Kost zu sorgen = und
Festhandel fiir diejenigen zu organi-
sieren, die ihre Arbeitsplatze auch
im Neujahr nicht verlassen werden.

Der Vorsitzende des Zentralrats
dér  Sowjetgewerkschaften = S. A.
Schalajew feilte mit, da seit dem
10. Dezember 99000 Menschen
evakuiert wunden, davon in Kuror-
te — 55000, in die Heilstatten des
ZK der KPdSU — 2000, genauso
viele — in Sanatorien und Erho-
lungsheime des ZK des Komsomol.

Die Kommissionsmitglieder und
die Fiihrung des ZK der KP Ar-
meniens sprachen dem Unionsge-
werkschaftsstab Dank aus fiir die
exakte Organisation der Evakuie-

wrung der Kinder, Frauen und Grei-
se. Es wurde festgestellt, da die
materielle Hilfe, die die Sowjetge-
werkschaften den Verungliickten lei-
sten, anwachst, ihnen wunden schon
iiber 200000 Rubel ausgezahlt.

An der Sitzung der Kommission
beleiligten sich der Stellvertretende
Vorsitzende des Ministerrates der
UdSSR und Vorsitzende des Staat-
lichen Komitees der UdSSR fiir ma-
teriell-technische Versorgung L. A.
Woronin sowie der Erste’ Sekretar
des ZK der Kommunistischen Par-
tei Armeniens S. G. Arutjunjan.

(TASS)

Den Freund erkennt

man in der Not

Mitleid, Barmherzigkeit, Mit-
gefiihl... Diese Charaktereigen-
schaften kommen bel Millionen
Sowjetmenschen in der letzten
Zeit besonders stark zum Aus-
druck, Die Naturgewalt, die auf
dem armenischen Boden so gna-
denlos- wiitete, forderte Tausende
Menschenopfer und raubte noch
mal Tausenden Haus, Familie und
Kinder. Das Unheil hat kelne
enzige Familie in Kustanai
gleichgiiltig und kalt gelassen.
Nicht von ungefdhr sagt das
Sprichwort: ,,Den Freund erkennt
man in der Not". Die allseitige
Unterstiitzung und Hilfe unserer
Landsleute fir das ar-
menische  Brudervolk kommt
nicht nur in der materiellen Hil-
fe und in der Einsatzbereltschaft
ganzer Kollektive deutlich zum
Ausdruck. Ein weilterer Bewels
fiir die enge briiderliche Ver-
bundenheit mit dem armenischen
Volk ist auch die Bereitschaft
zahlreicher Kustanaler Familien,

verwalste Kinder bel sich auf-
zunehmen,
Unlangst besuchte Ich den

Sowchos ,,Organisator’’ “im Ray-
on Kustanal, Ich sprach dort mit
dem Vorsitzenden des Dorfso-
wjets Johann Bittner gerade
kurz, nachdem er einige [Dorf-
einwohner besucht hatte.

,,Die Lehrer Wera Olejnik,
Valentina Ginter und Anatoli
Swatowski haben sich sofort be-
reit erkldrt, verwalste Kinder
zu adoptieren’’, erzdhlte Bittner.
..Mehrere Dorfelnwohner #uBer-
ten den Wunsch, Famlillen und
Kinder aus den zerstorten Stdd-

ten und Dérfern aufzunehmen
und thnen Unterkunft und Kost
zu bieten”

Der Sekretdr des Gebletsexe-
kutivkomitees Soja Tschernowa
sagte; ,.Es gibt zahlreiche Fami-
lien, die bereit sind, Kinder aus
Armenlen zu betreuen. Man ruft
mich nicht nur auf der Arbelt,
sondern auch zu Hause an, Es
kommen auch Frauen direkt Ins
Haus, um zu erfahren, wann dle
Kinder angerelst kommen. Alle
sind berelt, sie wie thre elgenen
aufzunehmen und lhnen nicht
nur Haus und Verpflegung, son-
dern auch Glite, Widrme und
Mutterliebe zu gewidhren, Wir
alle bemitleiden das armenische
Volk sehr wegen seiner Tragbdle

Konstantin ZEISER

+~Wohnungsbau 91"

Wo liegt der Fehler?

Inbetriebnahme

tive Grlinde, z, B, die verzogerte
des Grofplatten-
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baumkombinat, dessen = Kollektiv
den Lovenantell des Wohnungs-

Die Textilkurzwarenfabrik in
Kokfschetaw liefert ihre Erzeugnis:
se an 556 Betriebe unseres Landes.
Gegenwartig, bei Selbstfinanzierung
und wirtschaftlicher Rechnungsfiih-
rung — werden in der Fabrik in der
ersten Sfunde © des Arbeitstages
140 479 laufende Meter Erzeugnisse
im Werte von 6740 Rubel produ-
ziert,

Die Einfllhrung der neuen Lei:
fungsmethoden hat man dem Sekre-
tady des Parteikomitees der Fabrik
Galina Stepanpwna Nowikowa zu
verdanken,

Unsere Blider: Sekretdr des Par-
teikomitees Galina Nowikowa (Mif-
te) unterhalt sich mit Schilerinnen
Irina Tichaja und ‘Nafalia Strigina;
die fihrende Weberin Iraida Krylo-
wa ist hier seit der Grindung der
Textilkurzwarenfabrik tétig,

Fotos: KasTAG

Aktuelles Interview

Mit Weitblick und

Die Transporthetriebe Kasachstans haben in diesem Jahr fiber 68
Prozent der Gllterbeférderung mit Lastzligen abgesichert. Das st die
beste Kennziffer aller Transportministerien des Landes!
werden rund zwel Millionen Tonnen volkswirtschaftlich

Giiter in der Republik durch Kraftfahrzeuge transportiert,

Unser ehrenamtlicher Korrespondent

Alexander LOGUNOW — dem
Transportwesen,

Am Ende der Fiinfjahrplanpe-
rlode milssen die Mitarbeiter des
Kraftverkehrs der Republik den
Umfang des Giitertransportes um
20 bis 22 Prozent steigern. Die-
se Aufgabe fordert vor allem die
Steigerung der Effektivitit der
Arbeit, Inzwischen geht das drit-
te Jahr der Fiinfjahrplanperiode
zu Ende, wie sleht dle gegenwir-
tige Lage aus?

Um diese Aufgabe erfolgreich
zu erfiillen, miissen wir {iberall
ressourceneffektive Transp or t-
technologien einflthren und die
Fahrzeuge auf progressive Trelb-
stoffarten umstellen.

Die Berechnungen und die
Praxis zeigen, daB8 durch dle Ver-
wendung von nur 100 Anhingern
im Jahr 450 Tonnen Kraftfahr-
zeugtreibstoff, 90 komplexe Rei-
fen eingespart werden koénnen
und 110 Kraftfahrer und Repara-
turarbeiter weniger gebraucht
werden, :

Bei maximaler Ausnutzung von
Fahrzeuganhidngern ldsen wir
drel Probleme auf einmal: BEr-
stens, wird so die Eflektivitit
des Kraftfahrzeugtransports ge-
stelgent, zweitens wichst die Ar-
beitsproduktivitit und  drittens
werden Trelbstoff, Arbeltskrifte

und Materialressourcen einge-
spart.
Gegenwirtig  verfilgen die

Kraftverkehrshetriebe iber 3 700
Anhinger, deren Nutzlast rund
60 Prozent der Gesamtnutzlast
der Lastkraftwagen ausmacht.
Das bedeutet, daB die reale Mog-
lichkeit besteht, den gesamten Gil-
tertransport mit Lastzligen zu
verwirklichen.

Seit Jahresbeginn arbeiten alle
Kraftfahrzeughetriebe unter den
Bedingungen der vollstindigen
wirtschaftlichen = Rechnungsfiih-
rung und Eigenfinanzierung. Das
erfordert die intensive Einfilh-
rung von ressourceneffektiven
Technologien, die rationelle Aus-
nutzung der Arbeitskrdfte und
der materiellen Mittel. Was wird
in dieser Richtung getan?

Der Ubergang zu der zweiten
Form der wirtschaftlichen Rech-
nungsfithrung — zur Einfthrung
der Kollektiv- und Pachtvertri-
ge — legt unserer Meinung nach
viele Reserven frei, Der Alma-
Ataer Fuhrpark Nr, 2588 ist zu
Beginn dleses Jahres als erster
Betrieb des Zweiges zum Pacht-
system iibergegangen. Man kann
bereits heute davon sprechen,
daB der Betrieb sehr effektiv ar-
beitet, dle Arbeitsproduktivitat
bedeutend gewachsen ist und die
Selbstkosten der Transportlei-
stungen gesunken sind.

Die Erfahrungen des Fuhr-
parks bel der Entwicklung ' und
Festigung der innerbetrieblichen
Rechnungsfiihrung milssen {iiber-
all verbreitet werden.

Im Zwelg gibt es viele er-
fahrene Kraftfahrer, dle schon
viele Jahre Lastziige steuern.

Aber es gibt auch junge Kader.
Wie wird mit ihnen gearbeitet?
Jedes Jahr kommen Zehntau-
sende junge Fahrer In die Kfz-
Betriebe, \Wie sich ihr Verhiltnis
zur Arbelt im weiteren- entwlk-
keln wird, hidngt vor allen da-
von ab, wie sie In den Kollektiven
aufgenommen werden, welche
Hilfe thnen dort erwlesen wird.

im Ministerium

H4uflg kommt es vor, daB die
jungen Kraftfahrer ihre Arbeits-
pldtze auf Grund lhrer Unzufrie-
denhelt und niedriger Lohne auf-
geben, Deshalb sind wir uns
vollstindig dariiber im klaren,
daB in dleser Periode die Rolle
der Brigadiere, der Lehrmeister
der Jugend, besonders wichtig ist.
Vor allem helfen sle den jungen
Fahrern bel der Anelgnung lhres
Berufs und vermitteln thnen lhre
Erfahrungen beim Fahren mit
Anhingern, Es ist sehr wichtig
den jungen Leuten ein sorgsames
Verhiltnis zur Technik und das
Bestreben einzuimpfen, mit Er-
satztellen; Treibstoff, Reifen und
anderen Ressourcen dkonomisch
umzugehen,

Die Erziehungsarbeit mu8 be-
reits wihrend der Auswahl der
kiinftigen Fahrer, wihrend der
Ausbildung in den . Fahrschulen
beginnen. In den progressiven
Kraftverkehrsbetrieben in Alma-
Ata, Pawlodar und Karaganda
werden die Anwirter in Anwe-
senheit der Brigadiers, der inge-
nleur-technischen Mitarbeiter, der
Vertreter gesellschaftlicher
stitutionen ausgewidhlt. So kom-
men die zukiinftigen Fahrer des
Fuhrparkes Nr, 2588 in Alma-
Ata bereits mit dem BewuBtsein
in die Lehrgruppen, in der Pro-

duktion und Im Kollektiv ge-
braucht zu werden. Jeder der
Fahrschiiler sieht wihrend des

Studiums, daB nicht nur seine
Leistungen, sondern auch , sein
Verhalten, seine Teilnahme am
gesellschaftlichen Leben stidndig
beachtet werden.

Das personliche Beisplel des
Brigadiers ist elne -der wichtig-
sten Bedingungen bei der Aus-
bildung der jungen Arbeiter. Der
Brigadier mufi sich stindig des-
sen bewuBt sein, daB seine Ar-
beitseinstellung, alle seine Hand-
lungen von den Brigademitglie-
dern wiederholt werden, Er sollte
die Familien- und Wohnverhalt-
nisse, die Interessen seiner Mitar-
beiter kennen und zur Erhéhung
des Bildungs- und Kulturniveaus
beitragen.

Wir haben viele Fahrerkollek-
Jve, die von erfahrenen Briga-
dlers, Meistern im Fahren der
Schwerlastziige geleitet werden.
Zu ihnen gehort der Held der So-
zialistischen Arbeit Nikolal Kire-
jew, der Deputlerte des Obersten
Sowjets der UISSR Anatoll Ju-
nussow, der Staatspreistriger der
Kasachischen SSR Nikolai Mir-
tschew, Akai Pschenbajew, Jes-
silbai Tjulemissow, Kurmagusha
Samarchanow, Alpamys Ismagam-
betow, Nikolal Plassunow, Wolde-
mar Peters, Tolen Dshumartow
und viele andere.

Wie effektiv ‘werden dle An-
hinger wihrend der Erntezeit
eingesetzt?

Nach unseren Berechnungen
kann durch die Verwendung von
Anhéngern eine Reduzierung des
Einsatzes von rund 10 000 Fahr-
zeugen zur Abfertigung von
Kombines errelcht werden.

Wihrend der Ernte waren in
diesem Jahr 45 000 Fahrzeuge
und 27 000 Anhidnger aus unse-
ren Betrieben im Einsatz, Uber
20 000 Ernte- und Transport-
komplexbrigaden haben die Kom-

Taglich
wichtiger

chael KINDEL sprach mit
irektor der Organisationsleitung fiir

Giltertransport und Mitglied des Kollegiums flir

In-_

Ubersicht

bitraller- und die Portionsmetho-
de zum Abtransport des Getreides
vom Feld auf die Tenne angewen-
det, An 123 Getrefdespeicher
wurde das Getrelde nach Zelitpla-
nen gellefert, die mit Hilfe der
elektronischen Datenverarbeitung
ermittelt wordeh waren, Viele
progressive Fahrer wirkten bej-
spielhaft und erzielten hohe Pro-
duktionskennziffern, Dazu ge-
horte die von Nikolal Madetski
geleitete Fahrerbrigade des Kraft-

verkehrbetriebes Dershawinka,
Sie verfiigt (iber 12 Fahrzeuge
und 29 Anhidnger. Die Brigade

arbeitete nach der Portionsmetho-
de und gewihrleistete die Bedie-
nung der 70 Kombines im Kosty-
tschew-Sowchos, T4glich haben
die Fahrer der Brigade 130 bis
150 Tonnen Getreide beférdert.
Hochste Resultate hat Sagit
Arystanba je w, Fahrer eines
Schwerlastzuges aus Zelinograd,
erreicht, der aus dem Sowchos
.Moskowski“ 13000 Tonnen in
die Getreldeverarbeitungsbetriebe
gellefert hatte. Seine Verpflich-
tungen lagen bei 12000 Ton-

nemn,

Es ist bekannt, da8 Lastkraft-
wagen mit Anhingern sehr haufig
ohne Ladung iiber die Fernver-
kehrsstrafien rollen, Es kommt
auch vor, daB ein Fahrzeug au-
Ser Betrieb ist und neben ihm in
der Garage ein vdllig unbeschd-
digter Hanger steht.

Solche Erscheinungen gibt es
tatsichlich noch. Die Leerfahrten
fligen der Wirtschaft des Zwel-
ges bedeutende Verluste zu. Im
Vorjahr gab es fast 44 Prozent
Leerfahrten. Die Senkung des
Antells der Leerfahrten hat im
Bereich des Ministeriums insge-
samt die Verringerung der
Selbstkosten der Transportlei-
stungen um 5 Millionen Rubel
und -die Einsparung von 600 Ton-
nen Kraftstoff bewirkt.

Die Standzeiten von Kraftfahr-
zeugen zu Reparaturzwecken
sind besonders hoch in den Kfz-
Vereinigungen der Gebiete
Uralsk, Semipalatinsk und Man-
gyschlak,

Welche MaBnahmen  wurden
zur Losung dieser Probleme ein-
geleitet?

Diese Lage kann vor allem
durch die Zentralisierung der
technischen Wartung  und der
Reparaturarbeiten verbessert wer-
den. .

Die Erfahrungen der Arbeit
des Pawlodarer, Karagandaer
und einiger anderer Kraftver-
vehrsbetriebe zeigen, daB die
Zentralisierung der technischen
Wartung und Reparatur den Ko-
effizienten der technischen Be-
reitschaft der Fahrzeuge bedeu-
tend erhdhen, den Bedarf an Aus-
rilstungen produktionstechnischen
Basen ums Anderthalbfache und
Zweifache reduzieren, die Arbeits-
produktivitit der Reparaturarbei-
ten steigern, ihre Qualitit verbes-
sern und den Verbrauch von Er-
satzteilen, Materialien und Geld-
mitteln senken hilft.

Obwohl unsere Kraftverkehrs-
betriebe die fithrende Position bei
der Ausnutzung von Anhdngern
einnehmen, existieren dennoch
groBe Reserven. Das um so mehr,
als in der nichsten Zeit der Um-
fang des  Giltertransports im
Raumdes Ol-und Gaskomplexes
Tengis flir die Betriebe dieser
Industrie, fiir die Bauarbeiter
und Eisenbahner bedeutend er-
weltert werden muf.

Mit einem Wort, die Kraft-
fahrer miissen thren Problemen In
die Augen sehen, deren Ldsung
anstreben. Das ist jetzt thr wich-
tigsten Anliegen.

Vier neue Wohnh#éuser  sind
am vergangenen Wochenende im
Wohnbezirk .. Wostotschny!* in
Semipalatinsk (ibergeben worden
Somit hat das Kollektiv des Bau-
trusts ,,Semtjashstroi'* sein Jah-
resprogramm 1988 realisiert.

Erfolgreich sind in diesem
Wirtschaftsjahr dle Kraftfahrer
der Kraftverkehrskolonne
Nr, 2555 aus Alma-Ata, dle den
nach oben korriglerten Staatsauf-
trag zu 102 Prozent reallsiert
haben, Besonders hervorgetan ha-
ben sich die Brigaden um Hein-
rich Wittinger, Alexander Maly-

schew, Jakob Stérr  Walentin
Chabiullln und Bolat  Achtja-
mow.

Die geul(l‘uu :i"“g n Br;nlchusch \\'crksi ll).mll)rnjvkl daflir war  bauprogramms zu meistern  hat,
zelgt, daB dle Baubetriebe der mit vielen Fehlern erarbeitet. Es 1
Stadt Ihre Staatsaufgabe bis sind Inzwischen schon anderthalb sﬁ;hte;ngn r;)achb]eﬂektWen o
Jahresende nicht bewiltigen wer- Jahre vergangen. aber das Werk SUNREN des Eroblems,
den, Hler dridngt sich die logi- hat nur die Hilfte der geplanten Arkadl Smaglijenko, der Chef
sche Frage auf: Warum st das Kapazitit erreicht, Anfang Junl des Kombinats, hat viele Ideen,
Bautempo so stark gesunken, wo wurde im Werk Drelschichtenar- unter, anderem schldgt er vor, das
es sich doch mit jedem Jahr belt elngefiihrt, leider hatte auch Wohnungsbaukombinat  in zwel
stelgern soll? das kelne positiven Anderungen Strukturabteilungen aufzutellen:

Zwelfellos gab es dafiy objek- mit sich gebracht, Im Wohnungs- die elne soll sich nur mit dem

Wohnungshau befassen

und die
zwelte soll nur Objekte mit kul-

tureller und sozlaler Bestimmung
errichten.
Seitdem das Wohnungsbaupro-

gramm in der Republlk  zum
Problem Nr, 1 geworden ist,
sind schon mehr als zwel Jahre

vergangen, Im vorigen Jahr hat
die Stadt mehr als 35000 Qua-
dratmeter Wohnflidche erhalten, In
diesem sollten es aber nicht we:
niger als 40 000 Quadratmeter
sein, Bringen es die Bauleute so-
welt? Wohl kaum, Das Leben
fordert Jedoch gebleterisch, das
Tempo Im Wohnungsbau zu stei-
gern, .dle Arpeltsqualltm zZu ver-

Wilhelm BUCHLER
Geblet Dsheskasgan

. bessern

N

Mit Sorge um die Farm

Im Kolchos ,,Karl Marx" wird
dle Viehzucht intensiv betrieben.
Bekanrtlich bewertet ~man dle
Arbeit eines Kollektivs nach sei-

nen Ergebnissen, Dies bezleht
sich mit vollem Recht auf die
Milchproduktion des Kolchos.
Die hiesige Farm ist ein hoch-

rentabler Wirtschaftsbereich, Fril-
her erreichten hier die Milcher-
trige lediglich 1 500 Kilogramm;
gegenwiirtlg belaufen sle sich auf
3700 Kilogramm pro Jahr und
Kuh,

,,Bel einem Jahresplan  von
10 178 Dezitonnen Milch haben
die Melkerinnen in den zehn Mo-
naten 10 180 Dezitonnen davon

ellefert', sagt der Brigadier des

{lchkomplexes Maulen Kume-
kow. ,,Bis Jahresende werden wir
zusiitzlich noch 1200 bis 1 300
Dezitonnen Milch an den Staat
verkaufen."'

Hier sel In erster Linle die Be-
rufsmeisterschaft als der
scheldendste Faktor des
hervorgehoben,

..Der Beruf einer Melkerin ist
heute wleder populér geworden'',
sagt Almakul Ralsowa, , Jedes
Dorfméidchen kann elne Kuh mel-
ken, Es ist aber ein Unterschied,
ob es nur eine oder mehrere Kilhe
sind, Dle Midchen haben auf
der Milchfarm eine Komsomolzen-
und Jugendbrigade gebildet. Al-
er Anfang Ist schwer, und
man nahm es nicht tragisch, daB
sle mit dem Milchertrag 1in der
ersten Zelt nicht zurechtkamen.

Erfolgs

ent-

Hohe Arbeitsleistungen kommen
nicht (iber Nacht, aber erfahrene
Ratgeber helfen immer, und das
ist die Grundlage des gemeinsa-
men Erfolgs des Kollektlys,*
Uber 80 Prozent der Milch
werden in erster Klasse gelie-
fert; das heiBt, daB Jede Deziton-

ne dem Betrieb 35 Rubel Einnah-

men bringt. Die geplanten  Er-
zeugnisselbstkosten belaufen sich
auf 27 Rubel pro Dezitonne, tat-
sichlich sind es aber 25 Rubel.
Der Gewinn llegt auf der Hand.

.,Manchmal, wenn Ich zum
Morgenmelken komme'', erz#hlt
Sultan Madischewa, ,sehe ich in
den Krippen Heu flr den ganzen
Tag vorgelegt. Da verliert aber
das Futter seinen Nihrwert! Die
Frage des ratlonellen  Fiitterns
wurde auf der Versammlung er-
ortert und dle Miéngel sind nun
beseitigt."*

Vor zwel Jahren hatten die Mel-
kerinnen fiir Je 100 Kilo Milch
4 Rubel 25 Kopeken bekommen,
Jetzt aber werden sle auch filr dle
Arbeltsqualitit entlohnt,  Wohl

.eben deshalb werden 80 Prozent

der Milch als erste Klasse gelle-
fert. Lelder werden dle Melke-
rinnen flr die Planiberbietung
vorldufig nicht extra  entlohnt.
Ich meine, daB auch dlese Frage
nach dem vollen Ubergang zur
wirtschaftlichen  Rechnungsfith-
rungen geldst werden wird.*

Adam WOTSCHEL
Gebiet Dshambu$



Neue Lehrabteilung:
- Maglichkeiten und Perspektiven

Ab 1. September 1988 gibt es an
Ataer |remdsprachenhochschule eine Abteilung,
fiir die Schulen der Republik ausbildet.

der deutschen Fakultit der Alma-
die Muttersprachlehrer

Nun ist das erste Semester bereits zu Ende. Wie ist es verlaufen, wel-
che Probleme hat es mit sich gebracht, wie sind die ersten Ergebnisse?

Diese Fragen richtete die

Freundschaft'-Korrespondentin

Valentine

TEICHRIEB an den Dekan der deutschen Fakultit Mariasch SABITOWA.

Berelts vor elnem Jahr hatten
die Lehrer dieser Abteilung ein
Sonderprogramm erarbeitet, weil
das alte fir das Fernstudium
. nicht taugte, Alle praktischen
Unterrichtsstunden in = Lexik,
Phonetik und Grammatik fir die
ersten drel Studienjahre wurden
grindlich  {iberarbeitet. Als
Grundlage nahmen wir den Stun-
denplan der Gruppen mit fremd-
sprachlichem Deutschunterricht,
figten aber mehr Stunden in In-
dividueller und Hauslektiire, so-
wie Beschéftigungen im Sprach-
labor hinzu, weil die Vorberei-
tung der Neuimmatrikulierten
sehr diinfig ist. Dabel werden filr
sie bereits vom dritten Semester
an Vorlesungen in Literatur in
deutscher Sprache gehalten.

Ich muB sagen, daB die Stu-
denten in diesen drel Gruppen,
die aus sieben Nationalititen
bestehen, zuerst sehr groBe Au-
gen machten, als wir den phone-
tischen  Vorkursus gleich in
Deutsch zu geben begannen.
Jetzt kann ich aber mit Genug-
tuung sagen, daB sle sich nur
wenig von den Studenten der
anderen Abteilungen unter-
schelden: BEs gibt unter ihnen
starke und auch schwache Stu-
denten.

Gibt es im ersten Semester etwa
eine Vorprilfung?

Das nicht, aber das erste Te-
stat, das nach dem einmonatigen
Unterricht gewdhnlich fir die
Anfanger durchgefithrt wird,
erwies, daB nicht alle gleich mit-

kommen.

Bekanntlich gibt es fiir diese
Abteilung iiberhaupt noch keine
Lehrbiicher. Wie kommen denn die
Lehrer dabei aus?

Das stimmt, Lehrbiicher gibt es
{iberhaupt kelne, die Lehrer sind

gezwungen, methodische Ent-
wicklungen zu den jewelligen
Sprachthemen zu schaffen, und

wir hoffen, in ndichster Zeit dar-
aus eln Lehrbuch zu machen,
wenn sich diese Entwicklungen -
natiirlich gut bewdhren. Wir
Lehrer lernen dabel mit den
Studenten mit,

Vor kurzem sind Sie von einer
Dienstreise aus der DDR zuriick-
gekehrt. Was war ihr Ziel?

Diese Reise unternahm ich
hauptsichlich wegen dieser Ab-
teilung, Mein Zlel war, die Stu-
dienpline und Programme der
philologischen Fakultéten an den
Pidagogischen [Hochschulen zu
studieren, um sle unserer Abte]-
lung anzupassen, Zur Zeit stu-
dieren meine Kollegen dlese
Pline, darauf wollen wir sie
grilndlich erértern und In unse-
rer Arbeit ausnutzen.

AuBerdem ist unsere Litera-
turlehrerin Sanija Gasijewa fiir
finf Monate zum Fortbildungs-
kursus ins Herder-Institut der
Karl-Marx-Universitat Leipzig
deleglert worden, lhre Aufgabe
ist, das Programm in Literatur
fiir unsere Abtellung aufzustel-
len, denn Im dritten Semester

- beginnen wir mit der Einfilhrung

in die deutsche Literatur.

Ist es Ihnen gelungen, auch den
‘Studentenaustausch in die Wege
zu leiten?

Hinsichtlich dieses Problems
kann ich nur sagen, daB es mir
gelungen ist, endlich festzustel-
len, wo ich damit ,,anklopfen*
soll. Die Sache ist die, daB unse-
re Hochschule sich dlesbeziig-
lich offiziell an das Ministerium

flr Volksbildung wenden
mufll. Vielleicht findet dleses Pro-
blem doch noch bis AbschluB des
Studiums der heutigen Anfénger
thre positive Losung. Ich bin
durchaus keine Pessimistin, aber

ich welf genau, wie langsam un-
sere burokratische Maschinerie
etwas Gutes zustande bringt:,
Eigentlich wire es In unserem
Fall ratsamer, erst dle Kader
heranzubilden, richtige Bedin-
gungen fir die wissenschaftliche
Ausblldung zu schaffen und erst
dann elne neue Abtellung zu
bilden, Ich melne — erst selbst
lernen und dann andere lehren!
Be| uns liegen die Dlr:ge genau
so schlimm wie in der Abteilung
Deutsche Journallstik an der Ka-
sachischen Universitit,

Sie sagten, Sie sind keine Pes-
simistin. Was stimmt Sie dann op-
timistisch?

Es ist mir gelungen, das Mini-
sterium fiir Volksbildung zu {iber-
zeugen, daB unsere Lehrer jahr-

lich Qualifizierungskurse  in der
DDR absolvleren sollen, Sleben
Lehrer werden nun  jedes Jahr.

hinfahren konnen, Das ist zwel-
fellos sehr gut!

AuBerdem habe ich mit namhaf-
ten Sprachwissenschaftlern  wie
Professor Hartinger aus Lelpzig,
Professor Watzel aus Jena, Frau
Dozent Schonezelt aus Berlin ab-
gemacht, daB sie flir elnige Mona-
te zu uns nach Alma-Ata kommen
und Vorlesungen ffir unsere Stu-
denten halten,

Und zuletzt die traditionelle Fra-
ge: Welche Pline haben Sie per-
sonlich beziiglich dieser neuen Ab-
teilung? 3

Ich hege den Traum, unsere
Hochschule kdnnte einmal Me-
thodiker fir die Lehrerwelterbil-
dungsinstitute ausbilden, die
ihrerseits Lehrer fiir den mutter-
sprachlichen Deutschunterricht
in den  Vorschuleinrichtungen
vorbereiten, Auch sollte es end-
lich méglich werden, daB in un-
serem Institut ~mehrere allge-
meinbildende Ficher in Deutsch
unterrichtet werden, Dazu miiB-
ten aber unsere Absolventen, die
bei uns welterarbeiten, einen
zusitzlichen Ausbildungskursus in
der DDR durchmachen,

Im Rayon Koktschetaw wurde
eine weltere Muttersprachgruppe
erdffnet, und zwar in der Sled-
lung Wassllkowka, 31 Schiiler
deutscher Natlonalitit besuchen
die hlesige Achtklassenschule,
Davon wurden elf Schiller aus
dem zwelten und dritten Schul-
jahr In der Muttersprachgruppe
zusammengefaBt, Hinzu kommen
zwel Schiller kasachischer Natio-
nalitit, die den Sprachunterricht
mit derselben Begelsterung und
demselben Erfolg absolvieren,
,,Drei Schiller beherrschen el-
nen Dlalekt'* berichtete wuns die
Lehrerin dleser Gruppe Helene
Justus, ,, Ansonsten miissen wir

beim Punkt Null beginnen, Dile
Buchstaben haben wir  nun be-
reits durchgenommen, Besonde-

ren SpaB macht den Kindern die
Anelgnung der Sprache im Spiel,
Sie kénnen nun sogar schon klel-
ne, von uns verelnfachte Kreuz-
wortritsel 16sen, In Jeder Stunde
wird entweder ein Lied, oder ein
Gedicht eingelibt, oder eln Spiel
durchgeftihrt,*

Die junge Lehrerin hat die Ab-
teflung fiir deutsche Philologie am
Koktschetawer Péddagoglschen
Institut absolviert und danach ein
Jahr in der Sledlung Linejewka
gearbelitet, Als sie nun durch ih-
re Helrat nach Wassilkowka kam,
fand sle durch die neuerdffnete

 Eine neue Muttersprachg

Muttersprachgruppe gleich eln
ideales Titigkeitsfeld, In ihrer
Arbelt nutzt sie besonders die
reichen Erfahrungen der Mutter-
sprachlehrerin Emma Neuwirt aus
Kuropalkino, bel der sle elnst
selbst Unterricht hatte; sie kann
sie stets um Rat bitten, Auch mit
der Schule in Saretschenskoje
bestehen gute Verbindungen:
Von hier bekam man Im - Aus-
tausch gegen Lehrbiicher der ka-
sachischen Sprache die notwendi-

ruppe und

D
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gen Blicher flir den Muttersprach-
unterricht,

*  Welche Schwierigkeiten ma-
chen der jungen Lehrerin dle
groBten Sorgen? Am Komplizier-
testen st flir sle die Arbeit mit
den Eltern, Aber gerade in ihrem
Fach Ist das ein sehr wichtiger
Berelch, Die dazu nétigen Erfah-
rungen sammelt Helene Justus
gegenwdrtig,

Helene hat das Institut erst
vor wenigen  Jahren verlassen.

& Mo 247 (5875)

ihre junge Lehrerin

Welche Ficher bringen Ibr nun

in den praktischen Arbeiten den
groften Nutzen? In erster Linle
verwendet sie dle Lieder, Mir-
chen, Theaterauffiilhrungen, dle
die Studentinnen im Institut im
Rahmen des Methodikunterrichts
mit Reinhold Lels eingelibt hat-
ten, Ebenso die Lehrerbeihefte
zu diesem Fach, das der Schul-
praxis am néchsten steht.

In Kiirze beginnen in der
Schule die Vorbereitungen  zur
..Dekade der deutschen Sprache".
Es sollen Kostiime genidht und
Auffiihrungen einstudiert werden,
an der die Muttersprachgruppe
erstmals elnen grofen Anteil
nehmen wird, Dazu und fiir ihre
gesamte weltere Tatigkeit wiin-
schen wir Helene Justus viel Er-
folg.

-
Birgit UTZ,
Korrespondent
der ,,Freundschaft*

Geblet Koktschetaw

Unser Bild: Helene Justus Im
Gesprich mit threr Kollegin Gul-
barschin Jeksanowa, die in Was-
silkowka Deutsch als Fremdspra-
che unterrichtet.

Foto: Alexander Engels

Bei uns in Nowodolinka

Schon seit vielen Jahren wird
in unserer Schule Deutsch als
Muttersprache gelehrt., Nun be-
ginnen wir auch im Kindergarten
mit dem Deutschunterricht. Das
ist natlirlich nicht leicht, Die Kin-
der milssen viel miindlich f{iben,
Besonders viel Schwierigkeiten
haben wir in der ersten Klasse.
Die Kinder verwechseln die rus-
sischen und die deutschen Buch-
staben, Doch in der Experimen-
talklasse haben wir uns davon
iiberzeugt, daB bel gut gestalte-
tem Unterricht auch gute Ergeb-
nisse erzielt werden kénnen,

In der ersten Klasse arbeiten
wir jetzt nach dem neuen Pro-
gramm, Es l4uft da nicht alles so,
wie wir es sein haben mdéchten.
Gewlsse Schwierigkeiten = macht
uns der Dlalekt, den die Kinder
im Etlernhaus sprechen, beson-
ders beim Schreiben; man schreibt
so wie man spricht.

Die Deutschlehrer unserer
Schule haben dieselben Probleme

wie auch alle Muttersprachleh-
rer: Es gibt sehr wenig An-
schauungsmittel und methodische
Literatur fiir den Deutschunter-

richt. Manches fertigen die Leh-
rer zusammen mit den Schiilern
an, Im vorigen Jahr bekamen wir
die Ausriistung flir ein Sprachla-
bor, das unsere Arbeit erleichtert
und viel effektiver macht,

Gute Dienste lelstet uns beim
Deutschunterricht auch die au-
Berschulische Arbeit In der Mut-
tersprache, Wir haben die Folk-
loregruppe , Heidenrdslein'’ ge-
bildet. Thr gehéren Midchen und
Jungen aus der 9. und 10, Klas-
se an. Sle singen Volkslieder, sa-
gen Gedichte auf, Die  Schiiler
der 5a (iben verschiedene Volks-

tinze ein, Das sind N. Gorr,
L. Kister, A, Miller, N. Bender,
I. Strom, F. Altergott, H. Ruppel,
I. Kdhm und andere. Es werden
auch Mirchen in deutscher Spra-
che inszeniert. Die Schiiler der
Klasse 8a zeigten vor kurzem
die Mairchenauffithrung
kidppchen'’, Hier selen folgende
Schiiler gelobt: W. Bender —
Rotkdppchen, A, Kister — der
Jiger, Elvira Hammer — der
Wolf, N, Geringer — GroBmut-
ter.

Unsere tiichtigen Deutschleh-
rer arbeiten eifrig weiter,

Katharina WIEGEL,
Deutschlehrerin
Gebiet Zelinograd

Kinder

.Eine Deutschlehrerin beklagte
sich bel mir, es gebe sehr wenig
Material iiber die sowjetdeut-
schen Schriftsteller und Dichter,
tiber ihre Kindheit und Jugend-
jahre, oft fehlen solche Angaben
Uberhaupt. Sle konnten aber fiir
die heutigen Schiller von Inter-
esse sein und den Literaturun-
terricht beleben,

Daraufhin ‘habe ‘ich beschlos-
sen, einiges aus meiner Kindheit
zu erzdhlen. Ich bin jetzt schon

spiele

ein alter Mann, aber ich erin-
nere mich noch ganz  genau an
meine Kinderjahre, Mit 5,6, 7
Jahren spielten wir gern — im
Sommer auf dem Hof, im Win-
ter — In der Stube, Dabel wur-
den immer Liedchen gesungen
oder Verse aufgesagt. So wird
es wohl auch heute sein. Ich
lernte diese kleinen Verslein
leicht auswendig und hatte mei-
nen Gefallen daran,

Sehr beliebt war im Sommer

,,Hédschen in
schllef..."

das Reigensplel:
der Grube sa8 und
Oder Abzihlreime:

Ein, zwel, drel

Butter auf den Brel

Salz auf den Speck

du muBt weg!

In den langen Winterabenden
saBen die Kinder — auch die Er-
wachsenen — meist um den Fa-
milientisch, Mutter, GroBmut-
ter, auch dltere Schwestern wa-
ren mit Handarbelt beschiftigt.
Die Kinder spielten, Was waren
das fiir Spiele?

Dominik HOLLMANN
(SchluB folgt)

tundenskizzen fir Klasse 2

61. Stunde
. Schwerpunkte: Diktat, Plural-
bildung.

Kurzdiktat: Das Jahr hat 12
Monate, Der Monat hat 4 Wo-
chen, Die Woche hat 7 Tage. Ich
habe viele Hefte.

Ritsel zur Pluralbildung: Was
Ist’s fiir ein Tier? (Es wiehert,
hat vier Belne und liuft schnell.
Wir reiten gern auf dem...) Es
gibt uns Fleisch und hat Locken,
aus ihnen stricken wir uns Sok-
ken usw. (s. auch das Lehrer-
beiheft zur Fibel, S. 56, 57).

Fragen zur Pluralbildung: Wo-
mit hacken wir Holz? (Wer kann
das Wort im Singular und Plural
an die Tafel schreiben?) — Wor-
in schrelbst du? — Wieviel To-
re hat ein FuBballplatz? — Wo-
mit fliegen wir? — Womit fah-
ren wir auf dem Fluf (auf dem
Meer)? usw.

Abschliefend wird das Le-
sestiick — eigentlich auch ein

Ritsel — ,,Wann sagten die
Leute das?" durchgenommen und
aufgegeben,
62, Stunde
Schwerpunkte:  Arbeit am

Wortschatz, Worter mit Sp, sp.

Die 4. Strophe des Neujahrs-
liedes ,.Der Schultannenbaum'’
wird eingeflibt,

Was wir um den Tannenbaum
tun: tanzen, singen, splelen, Das
Wort splelen und andere Worter
mit Sp, sp am Anfange des Wor-
tes werden aus der Ubung 86
herausgeschrieben, Vorher wird
aber der Merksatz gelesen,

63. Stunde

Schwerpunkte: Diktat, Plural-
bildung.

Kurzdiktat: Es ist Winter.
Uberall liegt Schnee, Die Kinder
rodeln, Sie laufen  Schlittschuh
und bauen einen Schneemann.
Alle sind lustig und spielen.

Die 4, Strophe des Liedes vom
Tannenbaum wird elngeprigt.

Anschliefend werden die Neu-
tra auf -er im Plural, dle im
Merksatz sind, gefibt (Obung 88).
Die Schiiler schreiben sle im Plu-
ral auf und lassen nach jedem ej-
ne Lficke, um zu Hause die Sin-
gularform elnzusetzen,

Die 64, Stunde steht zur frel-
en Verfligung des Lehrers.

Thema 8.

Winter und Winterfreuden

Hauptziele der Behandlung des
2, Tells des Themas im 3, Lehr-
viertel: Die Kinder sollen die
Ferienfreuden nacherleben, Das
Gefith] der Dankbarkelt und der
Liebe gegenlber den Verwandten,
gegenliber unserer Reglerung
soll dabel geférdert werden.

Das richtige Verhalten  bel
Schneestiirmen wird an einem
nachahmungswerten konkreten
Belsplel gezelgt (Peter war kein
Angsthase).

In die Winterze!t f4llt auch der
Tag der SowJetarmee, Die Schii-
ler sollen bel der Behandlung
dlesbezliglicher Stoffe erkennen,

(Fortsetzung. Anfang Nrn, 166,
172, 177, 182, 194, 209, 218,
229, 239)

warum es notwendig war, die
Rote Armee zu grilnden, Warum
es mehr als 60 Jahre notwendig
bleibt, unsere Heimat vor unse-
ren Feinden zu schiltzen. Wer
sind unsere Feinde, — Wer sind
unsere Freunde.

In der Rechtschreibung wird
eines der schwierigsten Themen
behandelt: die S-Schreibung, Die
Schwierigkeiten sind dadurch
bedingt, daB sich In diesem Falle
nicht immer die Rechtschrelbung
ermitteln 148t, Deshalb kommt es
hier mehr als in vielen anderen

Fillen auf das Einprigen von
Schriftbildern an,
Im Bereich der Sprachlehre

wird die Pluralbildung wieder-
holt, Die Personalendungen im
Prédsens werden systematisiert,

Wortschatzminimum zum The-
ma: Winter (der Norden, der
Nordwind, nordlich, die Eisbahn,
Viterchen Frost, der Wind saust
und heult, eisig kalt, der Schnee-
sturm, die Schneehfitte), die So-
wjetarmee (die Wache, wachen,
auf Wache stehen, der Feind —
die Feinde, die = Grenze — die
Grenzen, schiltzen, der Schutz,
die Heimat, mutig, kQthn, gra-
tulieren zum..., die Gefahr, ge-
fahrlich, verjagen, besiegen, eh-
ren, die Ehre, zu Ehren, die
Front).

65, Stunde

Schwerpunkt: Arbeit am Wort-
schatz,

Gesprich iber die Winterfe-
rien: Wo seld thr in den Ferien
gewesen? — Was habt thr wih-
rend der Ferlen getan (erlebt)?
— Was hat man dir zu Neujahr
geschenkt? Usw,

. Wir wollen heute einma] le-
sen, was eln Junge seinem Freund
iber seine Ferlen erzédhlt. Es jst
Peter." (Lesevortrag des Leh-
rers),

Lange Worter: dle Pelzmiitze,
die Fausthandschuhe, die Neu-
jahrstanne, der Sportplatz, die
Eisbahn, der Schulhof, die Mann-
schaft, dle Hockeymannschaft,
der  Neujahrsabend, auferdem,
nordlich, Sibirien, neugierig. Le-
sen mit vertellten Rollen.

Lehrer: Peter hat ein Foto mit-
gebracht., Das Farbbild (s. ,,Un-
'sere  Muttersprache', Kl, 3)
zelgt es uns, Wollen wir es ein-
mal beschreilben] Was zeigt uns
das Blld? (Neujahrstanne auf el-
nem Platz) — Was kdnnen wir
von der Tanne sagen? — Wer
steht neben der Tanne? — Wie
sleht Viterchen Frost aus? (Was
hat er an?) Hat nur Viterchen
Frost einen Bart? — Was tun die
Zwerge? Usw,

Der Dlalog wird noch einmal
gelesen, Fragen: Wo ist Peter in
den Ferlen gewesen? — Wo llegt
Appolonowka? — Bel wem war
er dort zu Besuch? — Was hat
ihm selne Oma geschenkt? —
Was sagt Peter iber das Dorf,
wo seine Oma lebt? — Wer
kann uns Worter mit dem ersten
Wort Neujahr nennen? (Neujahrs-
mann, Neujahrstanne, Neujahrs-
abend) — Wer kann uns Worter
mit dem ersten Wort Schnee—

nennen? (Schneemann, Schnee-
ball, Schneeflocke) — Wer kann
uns Worter mit dem zweiten Wort

-schuh nennen? (Schiittschuh,
Handschuh).
Die Worter werden  aufge-
schrieben.
Hausaufgabe; Die Schiiler
iiben sich Im Lesen.
66. Stunde

Schwerpunkte: Arbeit am Wort-
schatz. Gespréch,

Lesen mit verteilten Rollen:
Wo liegt Omsk (Appolonowka)?
— Was erlebte Peter in Appolo-
nowka? — Was zeigt uns das
Bild?

Jetzt wollen wir elnmal genau-
er erfahren, was Peter auf dem
Schulplatz alles erlebte. (Lese-
vortrag und Leseilbungen) Somit
wird die Blldbetrachtung - zur
Vorbereitung . auf die Textbe-
handlung:

Was ist vom Neujahrsmann
(Viterchen Frost) gesagt? —
Wie sah er aus? — Was er al-
les tat? — Wer half ihm dabei?
— Wie sahen dle Zwerge aus?
usw.

In der ndchsten Stunde wer-
den wir wleder einmal feststel-
len, wer von euch am schnellsten
und ausdrucksvollsten lesen kann,

67. Stunde

Schwerpunkte:  Arbeit am
Wortschatz, Das stimmhafte s.

Uberpriifung des Lelstungsstan-
des im Lesen, Nacherzdhlen an-
hand folgender Stichpunkte, die
von der Klasse unter Anleitung
des Lehrers erarbeitet werden:
(1) Peter war bel selner Oma in
Sibirien; (2) der Neujahrsabend
auf dem Schulplatz,

Das stimmhafte s. Das Wort
Sibirien wird analysiert und das
stimmhafte s gelibt. Es steht vor
Selbstlauten. Weltere Belsplele:
Welche Jahreszeit hat ein stimm-
haftes s am Anfang? — Welcher
Monat? — Welche Wochentage?

Hort einmal zu und nennt dann
Waorter mit elnem stimmhaften S-
Laut in der Mitte des Wortes:

Der Januar, der Januar

-ist stets der erste jedes Jahr,

Er 148t die Stirme blasen,

bringt Schnee und Eis und

rote Nasen,

Wo steht das stimmhafte s In
dlesen Wortern? (Das stimmbhafte
s steht immer vor Selbstlauten
am Anfang und in der Mitte el-
nes Wortes.)

Antwortet auf meine Fragen!|
In den Wortern, die thr  nennt,
muB ein stimmhaftes s sein: Was
brauchst du zum Waschen? (Sel-
fe) — Was geht am Morgen im
Osten auf? (dle Sonne) — Wie-
viel Tage hat dle Woche? (sle-
ben) — Was tun wir, wenn wir
etwas verloren haben? (Wir su-
chen es.) — Welcher Vogelname
beginnt mit M? (Wir kennen ihn
aus der Fibel: dle Melse) — Wie
nennen wir Gurken, Tomaten,
Erbsen, Mohrrilben  mit eilnem
Wort? (Gemlse)

Ritsel: Ein jeder hat’s Im Ge-
sicht, Ersetzen wir den ersten
Buchstaben durch ein H (an der
Tafel), so bekommen wir ein
Tier mit weichem Fell und lan-

gen Ohren, Dieses Tier kennen
alle, (Nase — Hase).

Wer die Worter zu diesen
Fragen am schnellsten findet,

darl sie an die Tafel schreiben. Die
Schiller schreiben sie In ihre
Hefte. Der Lehrer hebt hervor,
daB wir das stimmhafte s nur am
Anfang und in der Mitte des
Wortes vor einem Selbstlaut ha-
ben, (Diese Zweitellung in der
Regel wird dann mehr abstra-
hiert, Indem es heift — nur vor
Selbstlauten.) Am Ende des Wor-
tes Ist s nicht stimmhaft.

Hausaufgabe: Ubung 102
(miindlich) und Ubung 115
(schriftlich).

68, Stunde

Schwerpunkge: Diktat. Das

stimmlose und stimmhafte s.

Das stimmhafte s: Ubung 104.
Die Worter sammeln, summen, su-
chen, sdgen, sden, sehen (der Un-
terschied in den letzten zwel
Beispielen muf hervorgehoben
werden) konnen ebenfalls durch
Fragen erarbeltet werden, wie
sie In der vorhergehenden Stunde
und erst elnmal  Isoliert aufge-
schrieben werden,

Kurzdiktat: Die Sonne scheint.
Die Kinder sigen Holz, Die Mel-
se sucht Futter,

Erst stimmlos, dann stimm-
haftl Im Auslaut: Was  wiichst
auf .der Wiese? (Gras-Blumen)
— Woraus Ist die Fensterschel-
be? (Glas) — Woraus trinken
wir? (Glas) Usw, Auf diese Art
werden dann noch Haus, Gans
erarbeitet und gegeniibergestellt:
das Gras — die Griser, das Glas
— dle Gliser, das Haus — die
Hiuser, die Gans — dle Giinse.

Hausaufgabe: Die Schiller er-
ledigen Ubung 93.

69, Stunde

Schwerpunkte: Diktat, Textbe-
handlung. 3

Kurzdiktat: In unserem Dorf
sind schéne H#user. Er hat elne
kleine Nase, Auf dem Tisch sinc
Gléser. z

Wir wollen heute eine  Ge-
schichte von einem Jungen und
seinem Schwesterchen lesen. Der
Junge Ist kein Angsthase, und
das M#dchen hat elne Stupsnase
und heiBt deshalb Stupsnischen.
(Dle Wtorter Angsthase und
Stupsnase, Stupsndschen werden

erldutert, Die Worter kommen
an dle Tafel, (Lesevortrag des
Lehrers).

Beim zwelten Vortrag lesen die
Schiller mit, Die Schiller lesen
und (iben dabel auch dle schwie-
rigen Worter isoliert, Dabej kon-
nen dle Worter erldutert werden:
hilfsbereit-bereit zu helfen, die
Leute-Menschen usw, >

Hausaufgabe; Zu Hause bt
thr euch im Lesen und schreibt
auf: wie der Junge hellt, wie
alt er Ist (vier drter). Wie

heiBt das M#dchen? Wie -nennen -

die Leute sie? Warum?
70. Stunde

‘Schwerpunkte: Textbehand-
lung. Die Schreibung B.

Die Schiller haben also zusam-
mengetragen, wie Pawluscha ist:
vergniigt, hilfsbereit, lustig. Und
wie war Mascha? (klein, blond,)
Sie hatte rote Backen (Béck-
chen). Die Worter lustlg  und
vergniigt sind  gleichbedeutend.

Wir wollen heute lesen, was
die Mutter den Kindern eines
Morgens erlaubte, lhr werdet es
selbstindig lesen, Stillesen. Der
Lehrer fixiert, ohne daB es die
Schiller merken, nach der Uhr,
wieyviel Minuten seine Schiller fiir
den Abschnitt brauchen.

Wir lesen nun, was die Mut-
ter zu den beiden Kindern sagt.
Wir lesen, was Pawel nach der
Schule tat., Was wollte Pawel der
GroBmutter zelgen?

Lest ihr euren Eltern (Oma)
auch aus dem Buch vor? Wer von
euch hat eine Grofmutter? — Wo
lebt sie, im Dorf oder In der
Stadt? — Besuchst du deine Oma
oft?

Wer kann das Wort GroSmut-
ter an die Tafel schreiben? —
Aus welchen Wortern besteht es?
Was schreiben wir am Ende des
Wortes groB? (Langes o:—8B8)
Wer kann noch Waorter mit 8 am
Ende nennen? (Hilfsfragen: Wie
ist die Kreide? — welB. Wie ist
der Zucker- — welB, stif. Wie
ist es Sommer? — helB.

Ubung 94: Lest erst dle Wor-
ter mit 8 am Ende! Lest dle Wor-
ter mit B8 nach Zwielauten! Wel-
che Worter haben B in der Mitte?

Hausaufgabe: Lest den Eltern
(Oma) den Abschnitt vor!

71, Stunde

Scl;werpunkte: Textbehandlung.
s — B.

Beim Lesen: Wir suchen Wor-
ter mit stimmhaftem s heraus!
Wir suchen Worter mit B heraus|

Ubung 96 wird gelesen und
anschlieBend Ubung 98 mit Wor-
tern aus der Wortreihe in Ubung
96 zum Teil erledigt (schriftlich).
Der zwelte Tell (die letzten vier
Emze) wird zu Hause  geschrie-

en,

Hort einmal zu, was mit Pawel
und Mascha auf dem Wege zur
Oma geschah! (Lehrervortrag)
Was geschah im Wald? — Wlie

schiitzten sich dle Kinder vor
dem Schneesturm?

Abschnitte lesen die  Kinder
zu Hause,

72, Stunde

Schwerpunkte: Textbehand-
lung. Diktat,

Wie sich das Wetter #nderte.

(Wie wurde das Wetter?) — Wie
sich dle Kinder vor dem Schnee-
sturm schiltzten, (Wie baute Pa-
wel eln rundes Schneeh#uschen?

— Bel wem hatte er das ge-
lernt?)

Der letzte Tell (,,Dle Ret-
tung'’) wird nun gelesen und

erldutert, Besuchten dle Kinder
ihre Oma? — Warum nicht?
Kurzdlktat: Er lernt flelBig.

*lichen Voriibung: Wieviel

Ich gleBe die Blumen, Auf der
StraBe spielen wir nicht. Ich
heiBe.., (jeder schreibt seinen
Vornamen). Im Sommer ist es
heiB.

Der Lehrer weist darauf hin,
daB B auch fiir den S-Laut steht.
Er ist immer stimmlos.

Hausaufgabe: Der ganze Text
wird gelesen. Die Fragen zum
Text stellen die Kinder ihren Hl-
tern,

73. Stunde

Schwerpunkte: Arbeit am
Wortschatz, Das stimmlose s (B).

Warum ist Pawel kein Angst-
hase? — Wie Ist er? (vergniigt
und lustig, hilfsbereit, klug, flei-
Big) — Was weiBt du iilber Ma-
scha? Wie ist sle? (Sle ist klein,
blond, noch dngstlich.) Die Schii-
ler suchen die Stellen im Text,
die das belegen,

Ich sage euch Sitze, und ihr
sagt, ob sie richtig sind, und ver-
bessert: Der Schnee ist hei. —
Das Papier Ist flelBig. — Das
Wetter ist welB, — Der Junge ist
heiB, — Der Tee ist welB. Die
Schiller korrigieren jeden Satz
und schreiben ihn gann ins Heft.

74, Stunde

Schwerpunkte: Textbehand-
lung, Die Schrelbung ss—8.

Die Behandlung des ss-Schrei-
bung beginnt mit einer  miind-
Mal
essen wir Im Tage? — Womit
schneiden wir Brot? (Messer)—
Was trinken wir? (Milch, Tee,
Kakao, Wasser) — Was bringt
Mama in der Schilssel? Usw. Die
Worter mit ss werden dabei an
dle Tafel und ins Heft geschrie-
ben und analyslert.

Der n#chste Schritt ist dle
Reimilbung, wobel die Relmwor-
ter aufgeschrieben werden, Dlese
Vorilbungen bereiten gleichzeitig
auch das Wortgut der Ein-
setzilbung vor, die dann  folgt.
Abschlleﬂend< Ubung 103,

Welche Spiele splelt ihr zZu
Hause und in der Schule? —
Spielt thr  auch  ,,Soldaten"?
Dariiber gibt es In unserem Buch
eine schéne  Geschichte. Die
Geschichte erzdhlt uns ein Er-
wachsener.

Der Text wird vom Lehrer
angelesen (1. Abschnitt).

Warum der Junge welnte, lest
{hr zu Hause selbst, Ubung 104
schriftlich als, Hausaufgabe.

75. Stunde

Schwerpunkt: Textbehandlung,

Leselibungen (auch mit vertell-
ten Rollen): Warum der Kleine
welnte, — Was seine Splelfreun-
de nicht richtig machten. Hiltst
du immer dein Versprechen?

Der zweite Schritt  der Stun-
de ist die Ubung 104, Was wir
(lch) nicht vergessen (vergesse):
Hefte, Biicher, Hausaufgabe usw.

Ihr lest den Text zu Hause
noch mehrmals und sagt mir
dann in der nd#chsten Stunde,
)\:,al'-]um der Text , Versprechen"
elft.

(Fortsetzung folgt)

ergeben

Elsa Bufsch ist bereits sieben Jah-
re Deutschlehrerin in der 7. Mittel
schule der Siedlung
Gebiet Taldy Kurgan. Sie legt vie:
Wert darauf, mehr Sprechiibungen zu
machen und wendet viel Anschau-
ungsmaterial an. Daher auch die gu-
ten Leistungen ihrer Schiler.

Mit groBem Interesse lauschte Elsa
Butsch wahrend des Unionskongress-"
ses der Mitarbeiter des Bildungswe-
sens jeder angespannten Diskussion,
die unmittelbar im Zuhorersaal ent-
brannte und dann im Foyer weiter-
gefihrt wurde. Sie  diskutierfe mit
ihnen im Geist mit, und fihlte sich
unter den Delegierten.

Im Bild: Die Deutschlehrerin Elsa
Butsch.

Foto: Woldemar Huttenlocher

—Die Latschen

Da war vor vielen Jahren ein
Lehrer, der im Schulgebédude
wohnte, wenige Schritte vom
Klassenraum entfernt, Seine Frau
besaB die Fahigkeit, Latschen an-
zufertigen. Thr Mann, der Lehrer,
trug sie auch im Schulhaus. So-
zusagen auf Filzsohlen kam er
{iber den Flur, Anfangs stérte.uns
das ein wenig, weil wir thn nicht
hérten, wenp wir unsere Zeichen-
kiinste an die Tafel brachten,

Mit der Zeit aber — der
Mensch ist ja anpassungsféhig,
der junge noch mehr — gewdhn-
ten wir uns an des Lehrers lelsen
Gang. Wohl nicht der Schulin-
spektor, der bei einem  unange-
kiindigten Besuch AnstoB an die
FuBbekleidung des Lehrers nahm
und ihn'tadelte, wie wir spéter
erfuhren,

Dem Lehrer wurde aufgetragen,
filrderhin in festem . Schuhwerk
seinen Dienst zu verrichten.

Nun wufBite der Lehrer, daB
der Schulort aus der Stadt nur
mit dem Bus zu erreichen war, der

dreimal tdglich fuhr, Andere
Transportmittel standen damals
dem Schulinspektor nicht  zur

Verfiigung. D!e Bushaltestelle be-{

fand sich dem Klassenraum ge-j
genliber an der anderen Strafen-

seite. Der Lehrer kannte die An-

kunftszeiten. Mit einem langen
Hals sah er zum oberen Tell des

Fensters hinaus, denn der untere

war mit Gardlenen geschmickt,

dle des Lehrers Frau regelmiBig

wusch und biigelte. Kam also die

Ankunftszeit des  Busses heran,

schliipfte der Lehrer in festes

Schuhwerk, entstieg dem  Bus

aber kein Vorgesetzter, waren

die Latschen rasch am FuB,

Bei einer Direktorenkonferenz
wertete der Krelsschulrat den
Besuch des Krelsschulinspektors
aus, wobei er seiner  Hoffnung
Ausdruck gab, daB der  Lehrer
SchluBfolgerungen gezogen habe,
Die hatte er wohl situationsbe-
dingt.

(Aus DZL)

L 2 2 ;,.

,,Rot-,

\Dem Lehrerberuf

Rudnitschny
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o Im‘ Blickfeld der Leser

Die Sowjetdeutschen

= - A

Auch miterlebt

BEs war auBerordentlich wich-
tig. daB auch die , Freundschaft"
den Beitrag , Die Sow]etdeut-
schen vor dem Krieg und heute"
von W. Aumann und W, Tscher-
nyschow aus der ,,Prawda’’ in
deutscher Sprache nachgedruckt
hat, Denn diese Zeltung ging da
bei uns von Hand zu Hand, und
jeder las das mit groBem Interes-
se und offener Genugtuung. Auch
ich las diesen Beitrag mit inne-
rer Bewegung, und dle Trénen
standen mir in den Augen, denn
ich bin ja auch ein Teilchen die-
ses unglicklichen Volkes und ha-
be diese bittere Geschichte auch
miterlebt.

Ich lernte in einer deutschen
Schule in Baku, aber ganz uner-
wartet hat man die deutschen
Schulen auch dort geschlossen
und uns Schiller  In russische
Schulen nach unserem - Wohnort
iibergefiihrt. Das geschah An-
fang 1938. GewiB fiel es
uns schwer, uns den plotzlich ge-
Adnderten Bedingungen anzupas-
sen. Es war aber  nichts zu ma-
chen. Wir mufBiten auch zugleich
Russisch, Aserbaidshanisch, Eng-
lisch (oder Franzosisch) erlernen,
Das hieB dann . Erziehung im
Gelste des Internationalismus'
Aber daB man dieses Gefiihl den
Menschen doch nicht anzwingen
darf, hatte man scheinbar verges-
sen, Trotz alledem waren wir al-
le gute Freunde und verstanden
rut cinander.

Bis jetzt ist mir das vergilbte
Foto, wo alle meine Schulkamera-
den abgebildet sind, sehr teuer.
Ich betrachte es oft, und da er-
wachen in meinem Gedé#chtnis die
besten Erinnerungen aus jenen
Zeiten,

1940 wurde mein altester Bru-
der in die Rote Armee einberu-
fen, Ei, wie stolz ich auf ihn da-
mals war! Ich konnte es einfach
nicht aushalten, bis auch meine
Zeit heranriicken und auch ich ein
Soldat werden wiirde. Statt des-
sen-aber wurde ich heimtiickisch
|% meiner Heimat beraubt .und hin-
}V,ter Stacheldraht in die sogenann-

te \Arbeitsarmee gesteckt. Das-
selbe Schicksal traf viele meiner
Altersgenossen.

Ja, viel muBten wir durchma-
chen! Die schrecklichen Zeiten
sind aber. vorbei, und wir leben
jetzt eigentlich nicht schlecht —
niemand verfolgt uns, wir haben
egute Hauser, Wohnungen, Autos.
wuch in der Arbeit  sind die
Deutschen nicht die Letzten, Aber
was ist mit uns als Volk gesche-
hen? Wir wohnen zerstreut, unse-
re Kinder kénnen in ihrer ,,Mut-
tersprache weder schrelbep noch
lesen’’. Entspricht das dem, was
W _.I. Lenin gemeint hat? GewiB,

des miissen sich gleichberechtigt
flhlen — nur so kann eine ge-
sunde und einige Gesellschaft ent-
stehen. Und ich hofle, daB wir
doch dazu kommen werden!

Johann SANGER
Gebiet Swerdlowsk

- Der Wahrheit
. die Ehre geben

Der Beitrag von W. Aumann
und W, Tschernyschow in der
., Prawda’’ , Die Sowjetdeutschen
vor dem Krieg und heute"’
weckte in mir, aufrichtig gesagt,
wieder Schwermut und Beklem.
mung auf,

Wihrend das Schicksal der
Sowjetdeutschen vor dem Krieg.
in der Kriegszeit und in den cr-
sten Jahren der Nachkriegszeit
hier real beschrieben Ist, so ha.
ben uns die Autoren die Zeit nach
Stalins Tod in Bezug auf dic
Lage der Sowjetdeutschen elnsei
tig und nur im rosigen Licht dar-
gestellt.

Es ist unbestreitbar, daB die
Abschaffung des Erlasses von
1941, das Erschelnen der ersten
Nummer der Zeltung ,Neues Le-
ben’' in Moskau im Mal 1957,
die darauffolgende Griindung der
Zeitungen ., Rote Fahne" und
Freundschaft’', die¢ Ausstrahlung
von Rundfunksendungen in
deutscher  Sprache positive
Erscheinungen Im  Leben
Sowjetdeutschen waren.

die Grundlage des Lebens
( Sow jetdeutschen war damit

Aber
bel

Erlaf des Pridsidiums des Ober-
sten Sowjets der UdSSR vom 28.
August 1964 hob nur die grund-
losen Anschuldigungen

Sowjetdeutschen auf. Die

Der Beitrag ,,Die Sowjetdeutschen vor dem
Krieg und heute" von W. Aumann
Tschernyschow, in der ,Prawda‘ vom 5. No-
vember 1988 verdffentlicht und darauf in der
Freundschaft nachgedruckt, hat unter unse-

nicht! Alle Voélker unseres Lan- -

der
der

weitem nicht geregelt,. Auch der

von den
Auto-

und W.

ren schreiben von der groBen
politischen Bedeutung  dieses
Erlasses. Aber daB der ErlaB die
Ungerechtigkeit der Lage der
Sowjetdeutschen hinsichtlich fh-
rer Aussiedlung auf lange Jahre
gefestigt hatte, davon schreiben
sie nichts,

Die gegenwirtige
Sowjetdeutschen wird
Beitrag ziemlich = gleichgiltig
geschildert, ,,Dle  Bedingungen
fir die Entwicklung der nationa-
len Kultur des Sowjetdeutschen
verbessern sich von Jahr zu Jahr
wenn auch nicht so rasch, wie
man es haben mdochte', lautet es
da. Von der realen Lage der
Sowjetdeutschen in Bezug auf
die nationale Kultur, Wissen-
schaft und Kunst, das Erlernen
der deutschen Muttersprache ha-
ben die Autoren — wohl mit
Vorbedacht — nichts  erwédhnt,
Dabei haben dariiber Herold Bel-

Lage der
in dem

ger, Hugo Wormsbecher u, a.
Autoren nicht nur einmal und
sehr iberzeugend geschrieben.

Auch liber die Griinde der Aus-
wanderung von Biirgern deutscher
Nationalitdt in die BRD présen-
tieren die Autoren nur die glatt-
gebiigelte Wahrheit, Ja, sie geben
zu, ,ihre Entscheidung’’  werde
sowohl durch die negativen Er-
fahrungen aus der Vergangen-
heit als auch dadurch beeinfluBt,
daB einige heutige Probleme un-
gelst bleiben.”

Sind es wirklich nur | einige
heutige Probleme’’, die ungeldst
bleiben? Man hitte hervorheben
miissen, daB das Hauptproblem in
der heutigen Lage der. Sowjet-
deutschen, in der Erhaltung ihrer
Nationalitit und Muttersprache
liegt und daB es bis jetzt unge-
16st bleibt. 3

Die eingeleiteten MaBnahmen
zur Verbesserung der Bedingun-
gen fiir|die Entwicklung der na-
tionalen Kultur der Sowjet.
deutschen sind nicht = imstande,
dieses Problem zu regeln und zu
beseitigen. Davon, daB dieses
Problem nur durch die Wieder-
herstellung der deutschen Auto-
nomie gelést werden kann, haben

' unsere deutschen Zeitungen schon

mehrmals ausfilthrlich und {iber-
zeugend geschrieben. Die Auto-
ren haben diese Frage aber nur
so unter anderem, mit einigen
Worten gestreift und gemeldet,
daB ,der Vorschlag, die Staat-
lichkeit der Sowjetdeutschen wie-
derherzustellen, von den Partei-
und Staatsorganen im  Zentrum
und an der ‘Basis erforscht wird."
Sie selbst nehmen aber dazu kel-
ne Stellung ein!

Bin einverstanden mit der
Meinung der Autoren: ,Die Hel.-
mat der  Sowjetdeutschen ist
hier.."” Wenn man aber von
threr gegenwirtigen Lage heute
schre!ben will, miite man sle
nicht nur in rosigen Farben
darstellen, sondern der Wahrheit
die Ehre geben. So wie sie ist!

Anton RAMBURGER

Geblet Nowosibirsk

P. S, Ich glaube kaum, daB
Sie meinen Brief drucken wer-

den, denn er ist gegen das
gerichtet, was in, der
.Prawda’, gedruckt stand.

Obrigens sollte man auch in
der , Prawda'’ die Wahrheit
schreiben, besonders heute, wo
doch Perestroika und Glasnost
Tagesparolen sind,

Alles muB Klar
ausgedriickt sein

Die erfreuliche Tatsache, dall
gerade zur Oktoberfeler der Ar-
tikel von W, Aumanp und W.
Tschernyschow in der ,,Prawda‘
erschienen ist, méchte ich als ein
gutes Omen flr die Perspektive
der Losung unserer Probleme be-
zeichnen, Diese Publikation als
ein welterer Schritt nach der
.ersten Schwalbe'" — dem Artl-
kel vom 6, 1X. in der ,,Selskaja
Shisn”’, und nun gleichzelitig die
aufschluBreiche Abhandlung von
Hugo Wormsbecher In der Zeit-
schrift ,,.Snamja* (Nr, 11, 88) er-
schlieBen endlich fiir dle breite
Offentlichkeit dle Wahrheit fiber
unser Volk,

Im , Prawda''-Artikel vom 5.
Nowember d, J, sprechenr mich
besonders die Stellen an, wo es
heiBt, daf die Sowjetdcutschen
auch in dep schwersten Zeiten Pa-

ren Lesern ein lebhaftes
der Redaktion treffen noch immer Briefe von
unseren Lesern ein, in denen sie ihre Meinung
zu dieser Publikation duBern.
bringen wir einige davon.

~vor dem Krieg und heute

Echo ausgelost. In

Nachstehend

trioten lhrer Helmat blieben, Ge-
rade deshalb finde ich dle Unge-
rechtigkelt thnen gegeniiber him-
melschreiend. Sehr wichtig st
welter der Rickblick In die Ge-
schichte mit der Aufzéhlung der
hervorragenden Revolutionidre und
Staatsfunktiondre der
jungen Sow)etmacht aus der Mit-
te der Deutschen, fhre Teilnahme
an den Kampfhandlungen der Ro-
ten Armee, .

Doch in dem Abschnitt (iber
die Aussledlung von 1941 gibt es
einige Siétze, dle elnen stutzig
machen; thre Zweldeutigkeit ist
geradezu auffallend,

., Es Ist verstdndlich, daB unter
dlesen Bedingungen  Sondermal-
nahmen zu einer sicheren Rilk-
kendeckung getroffen wurden.
Eine davon war gerade die Aus-
sledlung der Deutschen aus dem
européischen Teil der UdSSR".
Vor wem muBte man sich decken?
Etwa vor denen, die den Provoka-
teuren In faschistischen Unifor-
men dle gebithrende Abfuhr er-
tellten? Doch da wohl nicht alle
den erwihnten Artikel von Hugo
Wormsbecher gelesen  haben,
mochte ich diese Stelle aus der
..Snamja" In Russisch zltieren:

AGcypAHO NpeanoJarath, YTo ne-
CATKH IUNHOHOB H AHBepcaHTOn
MOrJIH Ge3HAKAa3aHHO NPOHHKHYTL B
MaJIEHbKYIO ABTOHOMHIO H3 GCMa—
HHH: B HEMELKHX cejlax, rAe BCe
3HAJAH ApYyr Apyra H3 MOKOJEHHS B
NOKOJIEHHE, JIIOAH He MOIJH Obl
0OCTATbCs HE3aMEYEHHBIMH, KakK He
OCTaJMCh He3aMeYeHHBIMH YEKHCThI
3aGpoueHHbe cioga B dopme He-
MELKHX NMapallioTHCTOB AJs NMpoBep-
KH «JIOSJIbHOCTH» 3JIelUHero HaceJje-
HHA. ITo pacckasam OYeBHALECB,
YYacTHHKaM 3TOro NMPOBOKALLHOHHOI O
Mackapaaa Ob AaH AOCTOAHBI OT-
nop. Jla H morsio i GHTH HHaye?

Diese Eplsode wirft zusitzlich
Licht auf  dle tragischen Er-
eignisse des Augusts 1941 in der
Wolgadeutschen Republik, Erin-
nert das iibrigens nicht an jene
Nazis in polnischer Uniform, die
Hitler 1939 nach Polen schickte,
um seinen Uberfall irgendwie zu
rechtfertigen?

Gleich nach den vor mir zitier-
ten Sitzen aus der  Publikation
in der ,;Prawda’’ folgt allerdings
die Erkldrung, diese Aussiedlung
sel unter einem falschen Vorwand
verwiklicht worden_ Ist das nicht
ein Widerspruch  zu den beiden
vorangehenden Sitzen?

Evakuierung und Aussiedlung
sind unterschiedliche Begriffe,
Wir wurden aus der Krim am 17
August ausgesiedelt, also noch
vor dem ErlaB iiber die Wolga-
deutschen (28. August). Diese
Aussiedlung erfolgte ungefdhr
vom 17, bis zum 20, August.
Legte man besonderen Wert auf
diese Tatsache, so kénnte man in
unserem Fall vielleicht auch von
Evakulerung sprechen, zumal
meine Helmatstadt Feodossija ja
zugleich eine  Grenzstadt am
Schwarzen Meer ist, und man ver-
sprach uns, daB wir nach dreil
Monaten wleder zuriickdiirfen...
Aber warum wurden nur wir, die
Sowjetdeutschen, ,,evakuiert”'?
Drohte denn dem anderen Teil
der Bevolkerung, besonders dem
jiidischen, nicht auch die Gefahr
einel taschistischen Invasion? Woll-
te man uns Krim-Deutschen etwa
vor dem Schicksal jener Sowjet-
deutschen bewahren, die aus den
Gebleten Odessa und Nikolajew
von den Faschisten spdter nach
dem Westen mitgeschleppt wur-
den? Doch an solch eine , Fir-
sorge’’ Ist kaum zu glauben,
denn auch die Autoren des Arti-
kels Aumann und Tschernyschow
berichten, daB die Deutschenhet-
ze (um die Dinge bei richtigem
Namen zu nennen) noch lange
vor dem Krieg einsetzte und daB
sie von der Atmosphédre des
zunehmenden MiBtrauens und
Spionageverdachts ausgeldst wor-
den war, Dlese, dem Geist der
l.eninschen Natlonalitdtenpolitik
widersprechenden Umstédnde, wa-
ren es, die den ErlaB vom 28,
\ugust 1941 und die nachfolgen-
de politische und soziale Unter-
drlickung der Sowjetdeutschen

ins Leben riefen und nicht eine
gewisse andere  Notwendikeit!
Die Lage an der Front Kkonnte

noch so schwer gewesen 'sein —
unsere Aussiedlung aus der Krim
war dennoch keine Evakuiérung:
Wir teilten das Schicksal der
Wolgadeutschen, und deshalb ha-
ben wir heute die gleichen Inte.
ressen, was dle Wiederherstel-
lung der Autonomie an den Wol-
ga betrifit,

Ich mochte durch diese meine
Bemerkungen die Publikation In
der ,,Prawda’ yvom 5. November
nicht im geringsten schmdilern,
Alles andere als das!l Doch jJe
helkler das Problem, desto kla-
rer mufl seine Behandlung sein.
Das wollte ich nur betonen,

Kornelius NEUFELD

Zelinograd

" Pressekonferenz der sowjetisch-franzisischen Besatzung

., Wihrend des Flugs haben Wir_
- alles getan, was von den Med)zl-
nern empfohlen wurde, um uns
nach der Landung schneller an
die irdischen Bedingungen anzu-
passen, Und jetzt fiihlen wir uns
besser, als vermutet.” Das erkldr-
te W, Titow auf einer Pressekon-
ferenz im Sternstddichen.

Zur Vorbeugung einer Infek-
tlon waren die Kosmonauten
von den Journallsten durch eine

Glaswand getrennt, Wladimir Ti-
tow und Mussa Nanarow, die neu-
en Weltrekordhalter im Langzeit-
flug — 365 Tage, 22 Stunden
und 39 Minuten — sowie Jean-
Loup Chretien, der 24 Tage 18
Stunden- und sieben Minuten im
Weltall . verbracht  hatte, sahen
glinzend aus, Sle bewegten slch
ohne sichtbare Anspannung, wirk-
ten gelassen, ldchelten und beant-
worteten alle Fragen ausfiihrlich,

.Der Monat Im Wcuitraum war
der schonste in meinem Leben',
sagte Jean-Loup Chretien, Er
schitzte dle Vorbereitung selner
sowjetischen Kollegen hoch ein

und betonte, daB er nach der An-

kunft an Bord der  Raumstation
Mir von der gldnzenden physi-
schen und moralischen Verfassung
von Wladimir Titow und Mussa
Nanarow sehr beeindruckt war.

’ (TASS)

¥

Bruderléndern

In den

Perspektivprogramm

der Zusammenarbeit

PRAG. Eines der Perspektiv-
programme, die Im Rahmen der
Vervollkommnung  der Arbeits-
struktur der tschechoslowakischen
Produktionsvereinigung ,Svit'* in
Gottwaldow verwirklicht werden,
Ist die Schaffung gemelnsamer
Betriebe im Ausland.

‘Die Verelnigung  will solche
Betriebe auch in der VR China,
in Indien, Vietnam, auf Kuba und
in der Sowjetunion bauen,

Gemeinsam mit chinesischen
Partnern sollen Lederschuhe ge-
fertigt werden, und der Entwurf
unter Teilnahme von Indien beab-
sichtigt, In diesem Land die Fer-
tigung von 2,5 Milllonen Quadrat-
meter Schuhleder, 300 000 Paar
Oberleder und 700 000 Paar
Schuhe zu organisieren,

VRB. Die Schuhfabrik ,,P. Tschen-
gelow' in Plowdiw ist in rund auBer-
halb der Republik durch die hohe

Qualitat ihrer Erzeugnisse bekannt.
Um mit der Mode stets  Schritt zu
halten, werden jahrlich 99 Prozent

der Sortiments erneuert. Um die Pro-
duktion operativ zu leiten und die
Arbeitsorganisation  zu verbessern,
wird im Befrieb elektronische Re-
chentechnik eingesetzt.

Die bulgarischen Schuhmacher ar-
beiten ersprieBlich mit ihren Kolle-
gen aus den RGW-Mitgliedslandern
zusammen. Enge Kontakte bestehen
zwischen der Schuhfabrik Plowdiw
und der Vereinigung ,Skorochod” in
Leningrad.

Unser Bild: Neue Modelle von Da-
menschuhen der Fabrik ,P. Tschen-
gelow",

Foto: TASS

Wettbewerb
der Illustratoren

["LAN-BATOR. In der Mongole{
wurde eipn Wettbewerb der Illu-
stratoren um dle beste  Aufma-
chung der neuen Ausgabe der
~Geheimen Geschichte der Mon-
golen‘’ ausgeschrieben, Diese Aus-
gabe wird dem 750, Jahrestag
des Denkmals der altmongolischen
Kultur gewidmet, der 1990 be-
gangen wird,

Die , Geheime Geschichte der
Mongolel'* ist das erste der be-
kannten Geschichts- und Kultur-
denkmiéler dieses Volkes, ein ein-
zigartiges Kulturgut der ganzen
Menschhelt, Wissenschaftler vie-
ler Linder geben zu, dle ,.Gehel-
me Geschichte'' stehe beziglich
ihrer Bedeutung fiir die heutige
Wissenschaft sowie ihrer kiinstle-
rischen Werte nicht dem grofBten
Denkmal des altindischen Helden-
epos ,Mahabharata'‘, der heroi-
schen Epopde des franzosischen
Mittelalters ,.Rolandslied oder
.Der Midr vom Heereszug Igors"
nach,

Gemeinsam fiir die Zukunft
Kontinents handeln

unseres

Die Verwirklichung des sowje-
fisch-amerikanischen INF-Vertra-
ges sowie Forfschrite bei der Aus-
arbeitung eines Abkommens zur
radikalen Reduzierung der sirate-
gischen Offensivwaffen hat noch
deutlicher als bisher die Bedeufung
des Problems einer Reduzierung
der konventionellen  Streitkréffe
und Ristungen in Europa vor Au-
gen gefihrt,

Die Losung dieses Problems ist
im Zusammenhand mit einer gan-
zen Reihe von Fakforen erforder-
lich. Denn die militérische Kon-
frontation auf dem Kontinent st
allzu groB und folglich auch allzu

gefdhrlich. Hier sind gewalfige
Streitkraftegruppierungen des
NATO-Blocks und des Warschauer

Vertrages konzenfriert. Dabei dauert
die Anhaufung des nichinuklearen
Potentials weiterhin an, Die Ent-
wicklung der konventionellen Waf-
fen ist dabei, eine prinzipiell neue
Ebene zu erreichen, lhre Starke,
Prazision, Einsaizbereitschaft und
Reichweite nehmen stindig zu. Die
Zerstorungen eines Krieges mit
Einsatz konventioneller Mittel = der
Kriegfihrung sind heute mit Zer-
storungen eines nuklearen Krieges
praktisch vergleichbar.  Laut Ein-
schitzungen der Fachleute wiirde
ein lediglich 20 Tage andauernder
Krieg mit konventionellen Waffen
in Europa ebenso viele Zerstorun-
gen wie ein Finf-Tage-Krieg mit
Einsatz taktischer Kernwalffen an-
richten.

Die katastrophalen Folgen eines
konventionellen Krieges, falls ein
solcher entfesselt werden sollte,

werden auch noch
durch andere Fakforen verschlim-
mert, so etwa dadurch, daB es aul
dem Terriforium Europas rund 200
Kernkraftwerke, eine groBe Zahl
von Chemiebefrieben gibt, radio-
aktive Stoffe und radioakfiver Miill
usw. gelagert werden, So geniigen
etwa nur wenige Artilleriegeschos-
se, um einen Kernreakfor zu zer-
storen, Die Zerstérung eines sol-
chen Reaktors kann aber bereifs
mit der Explosion eines Kernspreng-
satzes mit allen sich daraus ergeben-
den Folgen gleichgesefzt werden.

AuBerordentlich wichtig ist auch
der okonomische Fakfor. Fir die
konvetionellen Streitkréffe wird der
groBte Teil der Militarhaushalte
der Maichte verwendet, die (ber
Kernwalfen verfiigen, So enffallen
in den Vereinigten Staaten auf ihre
strategischen Nuklearstreitkrafte
nicht mehr als 15 Prozent des Mili-
tarbudgets, wahrend dje Konven-
tionellen die Ubrigen 85 Prozent
beanspruchen, Somit wiirde die
Einstellung des Wettriistens bei
konventionellen Walfen, ihre Re-
duzierung sowie die VYerminderuig
des Personals der konventionellen
Streitkrafte sowohl fir die Teilneh-
merstaaten des Warschauer Verira-
ges als auch fir die NATO-Staaten
eine wesentliche finanzielle Ein-
sparung bedeuten.

Und es gibt schlieBlich auch
noch einen nicht weniger wichti-
gen Faktor. Die Frage des Verhalt-
nisses der konventionellen Streit-
krafte und Rastungen der Teilneh-
merstaaten des Warschauer Vertra-
ges und der NATO wird heute von

gewissen Kreisen im Weslen zu
dem Zweck aufgeworfen, die ,Not-
wendigkeit” ‘der Erhalfung der
Kernwalffen in Europa nachzuwei-
sen, um eine Pause in dem begon-
nenen ProzeB der Reduzierung der
nuklearen Streitkrafte zu bekom-
men, Mehr noch, diese Kreise, die
sich auf die im Westen erfundene
Ligenmarchen von der ,Uberle-
genheit'’ des Warschauer Vertrages
iber die NATO berufen, versuchen,
die westeuropaische Offentlichkeit
davon zu (berzeugen, daB die Ver-
starkung der nuklearen und konven-
tionellen Streitmacht durch den
Westen sowie ein , Ausgleich” der
entsprechend dem sowjetisch-ameri-
kanischen Vertrag zu vernichtenden-
Pershing- und Fligelraketen abso-
lut ,,notwendig" sei.

Angesichts aller dieser Momente
wird besonders  anschaulich die
ganze Bedeutung des von der So-
wjetunion unternommenen einseiti-
gen Schritts zur Reduzierung ihrer
konventionellen  Risfungen und
Streitkrafte, Die praktischen MaBnah-
men der Sowjetunion auf dem Ge-
biet der Reduzierung der militari-
schen Konfrontation werden ganz
bestimmt der Festigung des Verfrau-
ens, der Stabilisierung der militar-
politischen Situation auf dem Konti-
nent dienen, den kiinftigen Ver-
handlungen zwischen den Staaten

des Warschauer Verirages und der -

NATO (iber eine Reduzierung der
Streitkraffe und konventioneller Ri-
stungen in Europa positive Impulse
verleihen,
Wiladimir TSCHERNYSCHOW,
TASS-Kommentator

Amerikanisch-sow jetische
Umweltstrategie wird

»Schon die ciementaren Tatsa-
chen der Geographie und der Oko-
logie sind das {iberzeugendste Ar-
gument zugunsten der  Erarbel-
tung einer gemeinsamen amerika-
nisch-sowjetischen Umweltstrate-
gle,'* Diese Auffassung duBert der
amerikanische Wissenschaftler Da-
vid Mclave In selnem mit ,Tages-
ordnung fiir die Zukunft* ber=
schriebenen Referat, das er dem
Institut fiir AuBenpolitik bei der
Johns-Hopkins-Universitit vorge-
legt hat,

Der Wissenschaftler schrelbt,
daB auf den beiden GroBmichten
angesichts ihrer Fldache und des

Ausmafes ihrer wirtschaftlichen
Aktivititen eine besondere Ver-
antwortung fiir den Umweltschutz,
einschlieBlich des  Tierschutzes,
liegt, Das Territorium der UdSSR
und der USA mache 25 Prozent
des besiedelten Teils unseres Pla-
neten aus, auf ihm befidnde sich
mehr als die Hilfte aller SiiBwas-
servorridte der Welt, Die Bevdl-
kerung beider Linder  betrage
aber nur ein Zehntel der Weltbe-
volkerung, wobel auf die UdSSR
und die USA 40 Prozent der In-
dustrieproduktion und 43 Prozent
der Energieerzeugung der Welt
entfielen, Der Wissenschaftler er-

erarbeitet

innert daran, daB dle belden Lan-
der 1985 an der Kohledioxldemis-
sion in die Atmosphire einen An-
tell von 40 Prozent haben,

Die Einstellung der USA und
der UdSSR zu den  Problemen
des Umweltschutzes  wirkt sich,

wie David Mcclave betont, In be-
trachtlichem MaBe auf den Zu-
stand der Blosphdre auf unserem
gesamien Planeten aus, Wenn es
den beiden Lindern gelinge, eine
verniinftige und auf Vertrauen be-
ruhende Einstellung zur L&sung
tkologischer Probleme zu finden,
wiirde davon unsere ganze Erde
profitieren.

- Die jiingsten -
Abriistungsinitiativen der
UdSSR hoch eingeschtzt

usterreich 'begriife und unter-
stulze die weltreichenden peuen
Abriistungsinitiativen, die von M.
Gorbatschow auf der 43. Tagung
der UNO-Vollversammlung unter-
breitet wunden., Das erklédrte der
osterreichische Verteidigungsmi-
nister R, Lichal in einem TASS-
Gesprich, Diese wichtigen Schrit-
te zu einer einseitigen Reduzie-
rung von Streltkriften und Riistun-
gen in Europa und  Asien selen
ein groBer politischer Erfolg, des-
sen Folgen uniiberschitzbar sind.
Von besonders groBer Bedeutung
sei das flir Europa, wo eine im-
mense Zahl von Waffen und Ri-
stungen der beiden Militérbiind-
nisse konzentriert ist. Die Ent-
scheidung der Sowjetunion, sechs
Panzerdivisionen sowle andere
Truppenverbidnde und -teile samt
Rilstungen und Technik bis 1991
aus der DDR, der Tschechoslowa-
kel und Ungarn abzuziehen, wiir-
de zum Abbau der militédrischen
Konfrontation auf dem européi-
schen Kontinent fithren,
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Der Amerikaner John Sabolich

wohnt in der Stadl Oklahoma City. Die

Hauptbeschéaltigung seines Lebens ist die Fertigung von Prothesen [ir die
ungliicklichen Menschen, die ihre unteren Exiremitaten verloren haben. Vie.

len Invaliden, die die Hoffnung auf eine vollwertige

Existenz aufgegeben

haben, hat John diese Hoffnung und somit auch die Freude der Bewegung,
der Fille der Empfindungen und das Gefiihl der Freiheit wiedergegeben.
John Sabolich ist nicht einfach ein Profi. Seine orthopadischen Einrichtun-

gen, meistens sehr komplizierte Konstruktionen, sind
auBerordentlich bequem. AuBerlich lassen sie sich

qualitdtsgerecht und
nur schwer von den

.lebendigen’ Kérperfeilen des Menschen, gegebenenfalls von den FiiBen,

" unterscheiden. Gut bekannt ist heute der sogenannte ,Sabolich-FuB". Diese

einzigartige orthopédische Errungenschalt dient schon vielen Menschen.

Unser Bild: John Sabolich bei der Vervollkommnung

,FuBes".

seihes berihmten

Folo: TASS

. Mo Der Opposition den Weg_

. der nationalen Aussohnung aufzwingen

. Die. Demokratische Volkspartel
Afghanistans hat den Verzicht auf
das Machtmonopo! bekanntgege-
ben, aber das bedeutet durchaus
nicht einen Verzicht auf die Lei-
tung des Landes'’, sagte der Ge-
neralsekretir des ZK der DVPA
und Prisident der Republik Af-
ghanistan, Dr, Najtbullah. Er
sprach auf einer Beratung im ZK
der DVPA in Kabul,

Dr. Najibullah lenkie die Auf-
mernksamkeit der Teilnehmer der
Beratung auf die jiingsten Initia-
tiven der afghanischen und der
sow]etischen Fithrung, die auf die
friedliche Losung der angehéduften
Probleme gerichtet sind, Ep ver-
wies unter anderem auf den Vor-
schlag, eine Internationale Konfe-
renz itber Neutralitit und Entmi-
litarislerung Afghanistans, iiber
dle Verhandlungen mit der Oppo-
sition und iiber die Bildung einer
Koalitionsregierung auf breitester
Basis einzuberufen. , Leider be-
ziehen die Krifte der Opposition
immer noch eine unversdnliche
Position, Dank der Unterstiitzung
durch die USA und Pakistan, die
die Genfer Vereinbarungen fiber
die politische Regelung um Af-
ghanistan verletzen setzen die

Nach Abstimmung mit dem
Prisidenten der Republik Afgha-
nistan, Najibullah, ist J. Woron-
zow, 1. Stellvertreter des AuBen-
ministers der UISSR  und Bot-
schafter der UdSSR in der Repu-
blik Afghanistan, in Rom mit dem
fritheren Koénig Afghanistans, Za-
hir Shah, zusammengetroffen, Es
fand eine ausfithrliche Ertrterung
von Wegen zur Regelung des Af-
ghanistan-Problems statt,

Die sowjetische Seite verwies
auf die feste Absicht der UdSSR
und der Republik  Afghanistan,
eine Einstellung von Kampfhand-
lungen durchzusetzen, den Pro-
zeB der friedlichen politischen Re-
gelung In Afghanistan zu be-
schleunigen und die notwendigen
Voraussetzungen fiir die Bildung
einer Regierung auf breiter Ba-
sis im Lande zu schaffen. Sowohl

Extremisten den sinnlosen Krieg
fort, der immense Opfer und Zer-
stérungen bringt, Die Opposition
zwingt uns das  BlutvergieBen
auf‘‘, sagte Dr. Najibullah.

.,Unsere Aufgabe besteht darin,
ihr den Weg der nationalen Aus-
sbhnung aufzuzwingen‘, fuhr der
filhrende afghanische Reprasen-
tant fort. ,,Die andere Seite sollte
erkennen, daB ohne Teilnahme der
DVPA die Wiederherstellung des
Friedens im Lande nicht real ist,
Die Opposition muB die entstan-
dene Lage doch objektiv einschat-
zen und eine konstruktive Posi-
tion beziehen. "

Prisident Najibullah  schéitzte
die Titigkeit der DVPA in den
letzten zwel Jahren kritisch ein,
Er verwles unter anderem auf die
mangelnde Effektivitit der Agita-
tions. und propagandistischen Ar-
beit der Partei unter der Bevdl-
kerung. Der Prisident hob die
Notwendigkeit hervor, die Reinen
der Partel welterhin zusammen-
zuschlleBen, und sagte, dabB sle
nur unter der Bedingung der ab-
soluten Einheit eine ernstzuneh-
mende politische Kraft des Landes
bleiben kann,

. Kontakte wiederhergestellt

dic Sowjetunion als auch die af-
ghanische Fithrung seien der An-
sicht, daB Zahir Shah eine nitz-
liche Rolle bei der = Wlederher-
stellung des Friedens auf afgha-
nischem Boden und bel der Aut-
nahme eines gesamtafghanischen
Dialogs splelen kénnte, an der
alle politischen Krifte tellnehmen
wilrden.

Zahir Shah unterstrich  seln
Festhalten an der Idee der Ein-
stellung der Kampfhandlungen
und einer politischen Regelung
des Konflikts, Er brachte seine
Einschitzung der Schritte, dle
in dieser Richtung unternommen
werden, und einige elgene Uber-
legungen zu dieser Frage zum
Ausdruck,

Die Seiten vereinbarten,
Kontakle fortzusetzen,

dle

Bin viertiglges internationales
Kolloquium tber die Auswirkung
der gegenwiirtigen Prozesse in derp
UdSSR auf die Internationale
Situation hat in Luxemburg statt-
gefunden, Daran nahmen fthren-
de Soziologen, Wirtschaftsexper-
ten und Politologen aus den USA
und Westeuropa sowle eine groBe
Gruppe von Wissenschaftlern und
Politikern aus der Sowjetunion
tell,

GroBes Interesse riefen Refera-
te der sowjetischen  Tellnehmer
hervor. Akademlemitglied L,
Abalkin, Direktor des Wirtschafts-
instituts der Akademie der Wis-
senschaften der UdSSR. W Sag-

Im Geiste des neuen Denkens

ladin, Sekretir  der auBenpoliti-
schen Kommission des Unionsso-
wjets des Obersten Sowjets der
UdSSR, Korrespondierendes Mit-
glied der sowjetischen  Wissen-
schaftsakademie W. Shurkin, Di-
rektor des Akademie-Instituts fur
Europa, der Sonderbotschafter des
Sow]etischen AuBenministeriums
0, Grinewskl u.a. gingen auf dle
tiefgreifenden Prozesse In der
sow]jetlschen - Wirtschaft, aufl
Wandlungen in der Innenpolitik
und auf die Durchsetzung  des
neuen Denkens ein, dessen Kern-
stiick die Vorrangigkeit der all-
gemein menschlichen Werte bi!-
det

‘
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| Das Leben
l filhrte sie zusammen

Dus Schicksal brachte elnst
mals Lydia und Michall Morda-
now zusammen und lleB sle ein
ganzes langes Leben nebeneinan-
der sein, 1958 hatte man Lydla
aus Leninogorsk nach Temirtau
zu einem Komsomolzenbauob-
Jekt deleglert, Kurz danach kam
auch der Lesgine Mordanow auf
dleselbe Baustelle, Belde wurden
als SraBenbauarbelter im Betrieb:

.Semdorstrol'* elngestellt,
wo sle einander auch kennen-
lernten, Spiiter freundeten sle

sich an und gewannen elnander
lieb, Eine bescheldene Hochzeit
felerten sie bel thren Freunden
Peter und Minna Fuch, bel de-
nen sie auch dle erste Zeit
wohnten, bis sle elne elgene
Wohnung bekamen. Nach der
Geburt des zwelten Sohnes war
Lydia gezwungen, ihren Beruf
zu wechseln: Sle wurde Ver-
kduferin in einem &rtlichen Ge-
schift. Thr Mann Ist jetzt schon
28 Jahre lang als Bohrarbeiter
im Betrieb ,/Kaswsrywprom'' té-
tig, wo er geehrt und geachtet
wird.

Die Familie Mordanow lebt
wie Tausende anderer Familien
in der Stadt Temirtau, Thr Haus
ist stets voll Freunde und Be-
kannte, Fir jeden finden sle eln
gutes, freundliches Wort, Daher
ist es auch kein Zufall, daB thre
zwel So6hne zu ehrichen Men-
schen herangewachsen sind; bel-
de haben fir sich den Fahrerbe-
ruf gewdhlt, Mit der Zeit grin-
deten auch sie elgene Familien.

Alexander heiratete die Lettin
‘Olga Tribsalte, zu Woldemars
Frau wurde Lena Zibankowa,

deren Eltern ein Bulgare und
eine Ukralnerin sind. So ent-
standen in Temirtau moch zwel
zwischennationale Familien, die
hier keine Seltenheit sind.
Tamara PASCHINA
Temirtau

Briefpartner gesucht

Ich mdchte sehr einen Bnief-
freund oder eine Brieffreundin In
der UdSSR haben und wilrde
mich sehr iiber elnen Brief
freuen. Vielen Dank tm voraus.
Schreiben Sie bitte an;

Tony Zielbauer,

GutenbergstraBe 17

Karl-Marx-Stadt

9023 DDR

A

Mein Aufenthalt in Alma-Ata
war fiir mich sehr interessant.
Nun suche ich Briefkontakte, in
erster Linie zu Sportlern (Hand-
ballern).

Matthias Milller

Postfach 1221

3202 Bad Salzdetfurth

BRD

A
Ich habe groBes Interesse flir
die Kultur und das Leben in der
Sowjetunion, Eine Mbglichkeit
hierzu ist sichtlich eine Brief-
partnerschaft, Ich suche vor allem
Briefpartner, die etwa in meinem
Alter sind, Ich bin 31 Jahre alt,
verheiratet uind Sozialarbeliterin
von Beruf, Meine Hobbys und
Interessen sind Musik, Lesen,
Reisen und Briefwechseln,
Schreiben kann ich zur Zeit nur
deutsch und englisch; dazu habe
Ich vor kurzem auch *Russisch
angefangen zu lernen,
Meine Anschrift:

Beate Richtarsky,

Hoepperkrug 16,

3258 Aerzen 2

BRD
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Die Garderoben, das Foyer,
der Zuschauerraum — alles Ist
voller Menschen, Alle Tlren
sind offen, das Publikum Ist ein

seltsames Gemisch von Gisten,
Schauspielern und Lalenkiinst-
lern in malerischen Trachten,

Die Riume sind festlich  ge-
schmilckt, auf der Biihne ist ein
groBes Lenin-Bildnis angebracht,

An einem Tisch im Foyer hat
sich ein Dutzend Menschen ver-
sammelt. Sle diskutieren lebhaft
und unterzeichnen ein Dokument.
Es ist ein Appell der Tellneh-
mer der dramatisierten Kundge-
bung, gewldmet dem 70. Jah-
restag der Unterzelchnung des
Dekrets {iber die Grilndung des
Autonomen Geblets der Wolga-
deutschen durch W. I. Lenin, In
dem Appell, gerichtet an den
Obersten Sowjet der UdSSR,
wird die Bitte geduBert,
die Staatlichkeit der Deutschen
in der SU wiederherzustellen.

Soeben hat mein alter bekann-
ter Otto Weigum diesen Appell
unterzeichnet.

.. Wenn ich mich nicht irre,
sind Sie von der Krim? Warum
unterzeichneten Sie dieses Doku-
ment?** wollte ich wissen,

..Mir scheint, an der Wieder-
herstellung der Autonomie an
der Wolga sind alle Sowjetdeut-
schen interessiert, unabhéngig
davon, wo sie wohnten,
publik wird das Zentrum der Ent-
wicklung der sowjetdeutschen
Kultur sein,*

Otto Weigum, ein alter Lehrer,
deutet auf die Worte von Rassul
Gamsatow, die {iber dem Tisch
an der Wand angebracht sind.

..Und sollte meine Sprache

morgen schwinden,
bin ich zum Sterben heute
schon bereit..."

..Jn der Wiederherstellung der
Republik sehe ich die einzige
Mbglichkeit, diesem Sterben zu
trotzen*‘, fiigt Otto Weigum hin-

zu,

Die Festlichkeit selbst begann
bereits mehrere Stunden vor
dem offiziellen Teil — als die

Ein

Die Re- -

'

ersten QGiste eintrafen. Ein gro-
fer Bus kam aus dem Sowchos
..Uroshalny*’, der von Temirtau
etwa zwelhundert  Klilometer
entfernt llegt, IThm entstleg das
bereits gut bekannte Lalenkunst-
kollektiv ,,Erbe mit David
Kdéln, Vorsitzendem des Ge-
werkschaftskomitees, an der
Spitze, Das Kollektly trédgt den
verpflichtenden Namen | Erbe",
denn es will das Kulturerbe der
Viter nicht nur erhalten, son-
dern auch mehren.

Kaum sind dle Lalenkiinstler
aus dem ,,Uroshalny'* aus dem’
Bus raus, und schon macht es
sich thr Orchester im gerdumigen
Foyer des Deutschen Theaters
bequem: Es ist ein Minlaturab-
bild von verschiedenen nationa-
len Kulturen in unserem Land —
im Orchester gibt es eine Balalal-
ka und elne Gelge, eine Mandoli-
ne und eine Handharmonika ein
Hackbrett (das Zymbal) und na-
tirlich auch eine ,,Kuh*., Nein,
Got behiite, nicht die rote deut-
sche Kuh — so nennt man ein
gewohnliches Cello ohne  den
Stachel, das als ,,BaBgeige’* be-

nutzt wird und wie eine Kuh
brummt.
Und schon schwingt alt und

jung das Tanzbeln — es ertont
eine feuerige Hopsapolka, Dann
stellen - sich dle , Erbe'-Singer
in elnen Halbkrels und singen
. Mein Schatz hat blaue Augen".
Das Lied geht im Walzertempo,
und dle Tanzlustigen tanzen wel-
ter, Die Sédnger aus Dshangis-
Kuduk, Geblet Zelinograd, wol-
len es nicht schlechter  machen
und singen die ,,Annemarie‘ und
,,O Susanna', Alle Tanzenden
und Zuschauer singen mit.

Ich kniipfe ein Gesprdch mit
David Koéln, dem Gewerkschafts-
chef, an, Er erziéhlt mir, wieviel,
Wohnhduser der  Agrarbetrieb
im Jahr baut und wie viele Hoch-
zeiten im Jahr gefelert werden,
womit er sich recht elgentlich
beschéftigt. Natlrlich vor allem
mit Produktionsfragen, aber im-
mer Ofter auch mit Fragen der

Kultur, der Entwicklung der
Lafenkunst, In diesem Jahr wur-
de , Erbe'’ Tellnehmer des inter-
nationalen Folklorefestivals in
Moskau, Ja, andere Zelten sind
Ins Land gezogen. Besonders
deutlich Ist das heute zu spliren.

Auf elnmal strémen alle in den
Zuschauerraum, er fillt sich zu-
sehends, Die nahezu 500 Sessel
reichen nicht aus, alle im Thea-
ter vorhandenen Stiihle werden
,,mobilisiert", und dennoch ste-
hen dle Menschen lings der
Winde, In den Lautsprechern er-
schallen dle erhabenen To6ne der
Hymne der UdSSR, Der Zuschau-
erraum erhebt sich in elner eini-
gen Geflihlsaufwallung wie ein
Mann, Die dramatisierte Kundge-
bung beginnt, Das Szenarlum
wurde vom ganzen Theaterkollek-
tlv geschaffen, dle Hauptverfas-
ser sind Rosa  Trelberg und
Heinrich Kneib,

Ubrigens wurde das Szenari-
um in russischer Sprache ver-
faBt, und dle Kundgebung in rus-
sisch abgehalten, Die Griinde da-
fir sind offensichtlich; Niemand
sollte sich weder Im Verstehen
noch in der eigenen Aussprache
behindert fithlen, Und wirklich
— die Sprecher Rosa Trelberg
und David Schwarzkopf wenden
sich mit hundert Fragen an dle
Tellnehmer der Kundgebung, und
alle, die das Mikrophon in dle
Hand nehmen, sprechen frei von

der Leber weg, russisch oder
deutsch, ohne Unterschied.
Was wissen Sle aus der Ge-

schichte der Einwanderung? Was
wiBt thr von der Tellnahme der

RuBlanddeutschen am Puga-
tschow-Aufstand, an der Dekab-
ristenbewegung, am Vaterléndi-
schen Krieg von 1812, an der
Oktoberrevolution, am Blirger-
krieg...?

Zur Antwort auf die letzte
Frage erhebt sich — gleichsam
aus der Legende — der silber-

hduptige ehemalige Kémpfer der
Tschapajew-Division Christian
Kaspari, der In Temirtau wohnt.

Auf der Blihne erscheinen die

‘est der Hoffnung

Kalserin Katharina 1I. und Grafl
Orlow. Die groBe Selbstherrsche-
rin erteilt ihrem Glnstling den
Befehl, Boten in fremde Landen
zu entsenden, besonders In das
politisch und wirtschaftlich zer-
riittete Deutschland, um Bauern
fiir die ErschlieBung  der neuen
Territorien Im Russischen Reich
zu werben, In gedrdngten und
ausdrucksvollen szenlschen Bfl-
dern lduft die zwelhundertjdhri-
ge licht- und schattenreiche Ge-
schichte der = RuBlanddeutschen
iber die Bretter bis zum Gro-
Ben Vaterlindischen Krleg, da
sich dlese Geschichte in eine wah-
re Tragddle verwandelt: was der
blutige Kalser Nikolaus II.  an
Unmenschlichkelt nicht zustan-
debrachte, fithrte Stalin aus.

Was wissen Sle von der Be-
teiligung der Sowjetdeutschen
am GroBen
Krieg? Was wissen Sie von Ri-
chard Sorge? Von Robert Klein?

Nur wenige wissen etwas da-
von, Neln, sie kennen dle Folgen,
haben sle auf elgener = Haut zu
spilren  bekommen, - aber den
Wortlaut dieser Dokumente ha-
ben sie nie gehdrt und nle gele-
sen. Die Anwesenden werden an
die Jahre der Erniedrigung und
der Not erinnert, da manch ein
Sohn in der Verzweiflung seine
elgene Mutter beschuldigte, ihn
als Deutschen geboren zu haben,
da dle Sow]jetdeutschen threr en-
geren Heimat, ihrer Mutterspra-
che und nationalen Kultur be-
raubt und fiber die endlosen Wei-
ten Sibiriens und Kasachstans ge-
waltsam zerstreut wurden, Wie
Hammerschldge, die sich seiner-
zelt in Schicksalsschldge  ver-
wandelten, fallen auf der Bilhne
die Wortlaute der Erlasse des
Obersten Sowjets, bis dle Haupt-
fragd, dle schon in der Luft
hingt, gestellt wird: Was muB ge-
tan werden, um das Verschwin-
den, die Assimilation eines gan-
zen Volkes, der Sow]etdeutschen,
zu verhindern? Ist die Wieder-
herstellung der Autonomle der

Vaterldndischen

Deutschen in der SU eine Not-
wendigkeit?

Das Mikrophon wandert aus el-
ner Hand in die andere, und die
Antworten auf dle letzte Frage
sind elnstimmig: Jal Auch die
Vertreter der Jingeren Genera-
tion sagen — Jal Wolodja Tschi-
stjakow, Student an der Kara-
gandaer Staatsuniversitit, der
von der Wolgarepublik nur aus
den Erinnerungen selnes -GroB-
vaters Zitzer welB, sagt: ., Die
Sprache, dle Kultur der SowJet-
deutschen konnen nur durch die
Wiederherstellung der Republik
gerettet werden.*

In der zwelten Abteilung der
Kundgebung werden dle Erfol-
ge der Deutschen Kasachstans im
Berelch des Kulturaufbaus ge-
zelgt, freilich nur eln kleiner
Teil davon, Von den zahlreichen
deutschen Lalenkunstkollektiven
waren nur drel vertreten: aus
den Sowchosen ,,Uroshainy“‘,
.. Krasnojarski“ und ,,Jerkenschi-
likski*. Es sind bereits anerkann-
te Kollektive, und ihre Darbie-
tungen waren wie immer interes-
sant und farbenreich.

Nach der Kundgebung bega-
ben sich die Tellnehmer zum Denk-
mal des Begriinders des Sowjet-
staates und auch der Autonomen
Republik der Wolgadeutschen

W. 1. Lenin, um daran Blumen
niederzulegen.
Ungeachtet des unausldschli-

chen Eindrucks, den die Kund-
gebung auf mich machte, kann
ich mich einiger Bemerkungen
nicht enthalten, Die Veranstal-
tung dauerte etwa sechs Stun-
den. Das war fiir die Giste und
auch fiir die unmittelbaren Orga-
nisatoren zu anstrengend. Auch
die elgentliche dramatisierte
Kundgebung war ziemlich langat-
mig, Dieser Fehler ist Jedoch da-
durch zu rechtfertigen, daB die
Veranstaltung der erste Versuch

der Zeit

dieser Art im Gelste
unter den Bedingungen der wah-

ren Demokratie und Offenheit
war und dap die Organisatoren,
freiheits- und glickstrunken, der
Offentlichkelt zu viel zu sagen
hatten und wohl deshalb ein biB-
chen {iber den Strang  hauten.
Ubrigens ein sympatischer Feh-
ler!

Ein welterer Mangel besteht
meiner Meinung mach darin, daB
die Rede nur von den Wolga-
deutschen war, die im Land den
geringeren Tell der Deutschen
ausmachten, Zwar ging es um dle
Wiederherstellung  der Autono-
men Republik nur der = Wolga-
deutschen, wire es sehr am Platz
gewesen, daran zu erinnern, wel-
che Bedeutung sie fiir alle So-

wjetdeutschen hatte, die in der .

Ukraine, auf der Krim, in Kauka-
sien und in anderen Regionen
des Landes lebten. SchlieBlich
muBten ja alle Sowjetdeutschen
das Fegefeuer der barbarischen
Stalinschen Erlasse passieren

Im groBen und ganzen wz |
die Menschen, mit denen i«
sprach, gliicklich, an dieser Ver-
anstaltung teiflgenommen zu ha-
ben, Es wire ungerecht, dies
nicht einsehen zu wollen.

Artur HORMANN,
ehrenamtlicher Korrespondent
der , Freundschaft"

Karaganda
Unsere Bilder: Die Lalen-
kiinstler aus: dem  Folklo-

reensemble , Erbe’ geben . ilye
Darbletungen; nach der Veras-
staltung begaben sich die,
spieler und ihre Giste zum Le-
nin-Denkmal, um Blumen nie-
derzulegen; wahrend der Unter-
zelchnung des Appells.

Fotos: Viktor Gubanow

Ein Handbuch fiir Geschiftsleute

Die Entwicklung der Genos-
senschaftsbewegung, der wirt-
schaftlichen Verbindungen unter
den verschiedensten Betrieben in
unserem sowie Im Ausland for-
dert von den Betriebsleitern be-
sondere Eigenschaften, denen bei
uns frither wenig Aufmerksamkeit
geschenkt wurde, Wie man mit
Geschéftspartnern Kontakt auf-

nehmen, sie Interessieren, wie
map in Wirtschaftsverhandlungen
Erfolg erzielen kann — das al-
les wird in einem neuen Buch, aus
dem Moskauer Verlag ,,Ekonomi-
ka‘* erldutert,

Der Autor des Buches , Wir
erteilen Thnen das Wort' Ist der
deutsche Psychologe Otto Ernst,
Er gibt in seinem Buch, das nun

In einer Massenauflage in rus-
sischer Sprache erschien, Rat-
schlige zur Fthrung von . Sach-
gespriachen und Verhandlungen.

Besonders interessant sind dle
Abschnitte des Buches, in denen
psychologische Erfahrungen zur
Gewlinnung der Aufmerksamkeit
des Gesprédchspartners und zur
effektiven Fihrung von Verhand-

lungen und Gesprichen verall-

gemeinert werden.
In unserem Land werden  sich

viele Interessenten fir dieses
Buch finden, Die Zeit fordert,
das gesamte Arsenal der Lei-

tungskunst aufzubleten, wozu in
erster Linie auch die psychologi-
schen Methoden gehoren.

Georg CHOBOTJEW
Moskau
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Der Buchbestand der Bibliothek im Shdanow-Sowchos, Gebiet Pawlodar,
zéhlt ber 10000 Exemplare, Hier schaltet und waltet Olga Reusch, die
Absolventin der Fachschule fir Kulfurarbeiter in Jermak. In der Bibliothek
herrscht immer reges Treiben, Die Geireidebauern, Yiehziichter und andere
Einwohner des Sowcho¢ kommen in ihrer Freizeit gern hierher. Die Biblio-
thek ist ansprechend ausgestattef, Die Kinder aus der &rtlichen Schule ver-

bringen so manche Stunden im Lesesaal, Olga Reusch verknipft

ihre Ar-

beit mit dem Fernsfudium am Technikum fir Bibliothekswesen in Semipa-

latinsk.

Foto: Kacharman Nurtasin

Um das Neujahrsfest
nicht zu triben

Es naht das Neujahrsfest, das
alle so gern haben. Schon hat
man in den Kindergirten und
krippen, in Theatern und anderen
tffentlichen Gebduden Tannenbéu-
me aufgestellt, Allerorts bemilht
man sich, dle Bdume mijt
Schmuck, Kerzen und Lichtern
schén zu machen.

Leider wird dle festliche Stim-
mung nicht selten durch unsere
VergegBlichkelt, Fahrldssigkeit und
MiBachtung der Brandschutzre-
geln getrilbt, Man kann viele Bei-
splele daflir anfiihren, wozu fhre
Verletzung geftihrt hat,

Im vorigen Jahr, kurz vor
Neujahr, kam es in der Wohnung
des Blirgers Dudkin in Karagan-
da, Wohngeblet Nr. 13, zu elnem
Brand, Der Hausherr hatte dle
elektrische Girlande elngeschaltet
und sie ohne Aufsicht gelassen,
Zum Ungliick war dle Kette nicht
intakt, Es kam zu elnem Kurz-
schluf, Die Situation spitzte sich
auch noch dadurch zu, daB der
Baum im Gegensatz zu den Brand-
schutzregeln mit Watte verziert
war, die man nicht mit Brand-
schutzldsung durchtrinkt hatte,
Dle Watte fing Feuer, der Tan-
nenbaum — ebenfalls, Die polier-
ten Mobel im Zimmer und  das
Klavier erlitten Schaden. Der
Brand wurde vom Sohn der Dud-
kins, einem Schiller der 6. Klas-
se, geldscht, ‘Als der Junge den
brennenden Tannenbaum  sah,
stlirzte er thn auf  den Boden,
warf elne Decke dariiber und goB
Wasser darauf, Der allgemeine
Schaden der Famille bellef sich
auf 200 Rubel,

Am 14, Januar vorigen Jahres
muBte die Feuerwahr die Woh-

nung der Bilrgerin Markowa in
Schachtinsk aufsuchen, In Ab
wesenhelt der Erwachsenen hatte
thr zehnjdhriger Sohn Vitall die
Lichterkette ans elektrische Netz
geschaltet, Der KurzschluB hatte
e'nen Brand verursacht, Zum
Gliick war es nicht zu elnem nen-
nenswerten Schaden gekommen,

Ahnliche Fille ereigneten sich
auch in der Familie Mershakowskl
Im Dorf Maximowka, Geblet Ze-
linograd, sowle in anderen Fami-
lien in Alma-Ata und Semipa-
latinsk.

Um dem Ungliick vorzubeugen,
milssen  dle Brandschutzregeln
strikt elngehalten werden, Wir
erinnern: Bevor man den Tan-
nenbaum mit elner Lichterkette
versieht, gilt es, deren Intaktheit
sorgfiltig zu priifen. Solange {m
Hause ein Tannenbaum steht, ist
es sehr wichtlg, daB Streichhol-
zer flr Kinder unerreichbar sind.
Man soll den Kindern nicht erlau-
ben, elektrische Girlanden ohne
Aufsicht der Erwachsenen eln-
zuschalten, In den Rdumen = mis-
sen Brandschutzmit t e | wie
Schaumldscher, Wasservorrat,
Sand, Decke vorhanden sein.
Entschieden untersagt Ist das
Aufstellen von Tannenbdumen in
der N#he von Ausgidngen, in en-
gen Korridoren, Man sollte auch
daflir sorgen, daB die Feuerldsch-
mittel an leicht zuginglichen
Stellen liegen. :

In S#len, wo Tannenbdume auf-
gestellt sind, dirfen kelne Filme
vorgefithrt werden, Die Filmvor-
fihrungsrdume milssen mit Mate-
rlallen draplert werden, dle mit
Brandschutzlésun gen  durch-
tréinkt sind, In den Rdumen me-

benan — wle Keller- und Dach-
riumen — dirfen kelne lelcht-
entzilndlichen Fliissigkelten, ge-
filllte Gasflaschen und andere
Leichtbrennstoffe  aufbewahrt
werden. Es wind empYohlen, den
Tannenbaum mdoglichst welt von
Helzkénpern aufzustellen; auch
sollte filr ein stabiles  Gleichge-
wicht selnes Gestells gesorgt wer-
den, Wilnschenswert wire auch,
die Maskenkostiime mit Brand-
schutzmischungen zu durchtrén-
ken,

Zur Neujahrsfeler in der Schu-
le sind unbedingt fir den Brand-
schutz verantwortliche dienstha-
bende Personen zu ernennen, Leh-
rer, Klassenleiter und Erzieher
sollten bestindig unter den Kin-
dern sein, Die fiir die Durchfith-
rung des Neujahrsfestes Verant-
wortlichen sind verpflichtet, simt-
liche Rdume und Fluchtwege zu
tiberpriifen und sich von lhrer
hundertprozentigen Brandschutz-
sicherheit personlich zu verge-
wissern,

Das Schmilcken des Tannenbau-
mes |n der Schule mit Lichterket:
ten darf nur Berufselektrikern
anvertraut werden, Im Raum, wo
der Tannenbaum aufgestellt ist,
sollte das Rauchen vermieden
werden.

Das Neujahrsfest steht vor der
Tir, Sorgen Sie. dafiir, daB es
nicht durch einen Brand in Threr
Wohnung betriibt wird,

Kakimchan KUTTIBAJEW,
Chefingenieur der Brand-
schutzverwaltung des Innen-
ministerlums der Kasachi-
schen SSR, Hauptmann flr
Innendienst
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des Deutschen Radios Alma-Ata

Radip Alma-Ata sendet filr die deutsche Bevélkerung in Kasach-

stan,

Dienstags, mittwochs, donnerstags, freitags von 14.10 bis 14.40

Uhr,

Frequenzen: 9780 kHz, 4545 kHz, 6180 kHz, 11950 kHz, 180 kHz.
Wellenlingen: 30,67 m, 66,01 m, 48,54m, 25,10m; 11,67 m.

In der heutigen Ausgabe kommt
unser ehrenamtlicher Mitarbeiter
Heinrich Funk zu Wort. Er nimmt
Stellung zur politischen Reform,
die weltere Erfolge bel der Um-
gestaltung des Wirtschaftslebens
im Lande zu gewdhrleisten hat.
Sie verfolgt das Ziel, solche
Verhéltnisse zu schaffen, die el-
ne Entfaltung der Aktivitit des
Volkes ermdglichen,

Im weiteren spricht zu Ihmnen
dle Veteranin der Volksbildung,
Erna Maler-Chabinskaja, Im
Blickpunkt ihres Interesses stehen
Fragen des muttersprachlichen
Deutschunterrichts und der Aus-
wanderung mancher unserer Fami-
lien in die Bundesrepublik
Deutschland. In threr Auseinan-
dersetzung mit der Pawlodarer
Deutschlehrerin Katharina Tépfer
bewelst Frau Maler-Chabinskaja,
daB diese Probleme mitelnander
vielfach verbunden sind.

Am Mittwoch stellen wir Ih-
nen die Preistriger des Festi-
vals der deutschen Folklore vor.
Es geht um die Studentenlaien-

kunst an der Koktschetawer P#d-
agogischen Hochschule, dle welit
iber die Grenzen des gleichna-
migen Gebiets bekannt Ist. Die
Lalenkiinstler haben fast dié gan-
ze Republik bereist, Sie traten in
Karaganda, Zellnograd und Alma.
Ata auf, Guten Anklang fanden
sle auch n Temirtau, wo sle sich
am Festival der deutschen Lal-
enkunstkollektive beteiligten.

Die Donnerstagssendung wird
durch einen Kommentar zum Woh-
nunegsbau Im Gebiet Zelinograd
eingeleitet, Seit Beginn dleses
Jahres hat man dabel bedeutende
Erfolge erzielt.

In den zehn Monaten wurden
103 Prozent des Jahresplans er-

fillt. Einen betrichtlichen Bel-
trag leistete dazu der individuel-
le Wohnungsbau, dem man noch
vor drej Jahren wenig Aufmerk-
samkeit schenkte.

Den groften  Teil des Pro-
gramms pimmt dle Sendereihe:
. Literatur und Kunst ein. Die
Dramaturgin Rosa Steinmark ge-
wihrt unseren Horern einen Kur-
zen Einblick in die Erstauffith-
rung der ,,Gottlichen Komddie"
von Isodor Stock im Deutschen
Theater in Temirtau. Das Stiick
wurde vom Schauspieler Georg
Nonnemacher Inszeniert. Das ist
selne erste groBe Reglearbeit.
Nach selner Meinung  darilber
bringen wir einen Auszug ' aus
dieser Inszenierung.

Filr Literaturfreunde wird eine
Erzihlung des Journalisten Ja-
kob Friesen ausgestrahlt. Mit Hu-
mor beschreibt der Autor, wie
sich zwel Rentner zur Umgestal-
tung verhalten,

Der 66, Jahrestag der Grin-
dung der Unlon  der Sozialisti-
schen Sowjetrepubliken  prégt
zum Tell unsere Freltagsausgabe.
Belsplelswelse spricht der Kkilnst-
lerische Lelter - des  Deutschen
Theaters David Schwarzkopf iibgr
das Heute und Morgen di
Kulturstitte,. Am Sonnabend hei-
Ben . wir unsere Horer zum
Wunschkonzert willkommen, Im
voraus freuen wir uns auf lhre
Briefe. Schreiben Ste an dle Ad-
resse: 480013, Alma-Ata, ul, Mi-
ra 175, Kasradlo, Deutsche Re-
daktlon.

Johannes SAUBR

. Chefredakteur

Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Kasaxgkas CCP,
480044, Anma-Ara,
yn. M. lfopexoro, 50,
4-h ram

720

33-38-69; Sozlalistischer

33-43-84, 33-33-71;

Obersefzungsbliro — 33-26-62;
Unsere Korrespondenfenbilros:

Yorzimmer des Chefredakfeurs — 33-42-69,
sekretir—33-37-77; Sekrefarlat—33-34-37; Abftellungen: Pro

Leserbriefe — 33-48-29, 33-33.96,

Wettbewerb — 33-35-09;

stellveriretende Chefredakieure — 33-92-91, 33-38-53;
paganda — 33-38-04; Parfelpolitische Massenarbelt —
Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kulfur —
33-32-33; Literatur — 33-38-80;

Schrelbbiiro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84,

lowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49,

Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40;

pawlodar — 46-88-33;

Redaktions-

Stilredakteur — 33-45-56;
Pefropaw-

«PPOAHAWASGTS
HHIEKC 65414

BMXOAMT @XeAHeBHO, KPOMe
BOCKPECEeHN M NOoHepenbHMKa

Oppena Tpyposoro
KpacHoro 3Hamenu
Hnorpaghus Mapavenscraa
UK Komnapriu Kasaxcrana
480044, np. Newnnna, 2/4

lasera ornegarana
oficeTnaim cnocofom

O6nem
2 mevaTHMX JHCTR

M1234567890 N
Mm12345678910

YIo2329 3awxas 12097

Ve



	Freundschaft

	Im Ministerrat der UdSSR

	Den Freund erkennt man in der Not

	Bei uns in Nowodolinka

	Auch miterlebt

	Der Wahrheit die Ehre geben

	Pressekonferenz

	Alles muß klar ausgedrückt sein





